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1890 


Zur Orientirung über das Invaliditäts⸗ 
Geſetz. 


Gleichviel, ob man unverändertes Inkrafttreten oder Auf⸗ 
ſchub und Reviſion des Invaliditätsverſicherungsgeſetzes wünſcht 
und erwartet, auf alle Fälle iſt eine nähere Kenntniß des 
Geſetzes dringend erforderlich. An ſolcher fehlt es noch in 
weiten Kreiſen, ſogar in denen, welche bei den tief eingreifen⸗ 
den Beſtimmungen perſönlich intereſſirt ſind. Geſetze bilden 
ſchon an ſich keine Lieblingslektüre. Wenn aber ein Geſetz, 
wie das genannte, nicht nur 162 großentheils ſehr lange 
Paragraphen enthält, ſondern nach allſeitigem Zugeſtändniß 
ſelbſt für Sachverſtändige ſchwer verſtändlich iſt, ſo kann man 
ſich über die herrſchende Unkenntniß nicht wundern. Um ſich 
in dem Paragraphenlabyrinth zurechtzufinden, thut ein kundiger 
Führer noth. Ein ſolcher iſt ſoeben in Band V. der „Freund⸗ 
ſchen politiſchen Handbücher“ unter dem Titel „Das Inva- 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz“ von Dr. Max 
Hirſch, Mitglied des Reichstags, erſchienen. Der Verfaſſer 
hat den ſchwierigen Verſuch unternommen, auf dem engen 


daß das Wahlſyſtem Millionen Verſicherter jede wirkliche 
Vertretung entzieht und die freien Kaſſen ächtet. In dem 4. 
Abſchnitt endlich tritt bei den Ausführungsbeſtimmungen das 
ungeheuere bureaukratiſche Schreib-, Rechnen⸗ und Kontrol⸗ 
weſen zu Tage, deſſen Koſten nicht zu berechnen ſind; ferner 
das ſchreckliche Markenſyſtem mit ſeinen mindeſtens 155 ver⸗ 
ſchiedeuen Sorten und der unendlichen Aufkleberei (rund 600 
Millionen Quittungsmarken jährlich). Wer das hochwichtige 
Geſetz zwar nicht lieben, aber verſtehen und anwenden will, 
dem ſei das kleine Buch beſtens empfohlen. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Oktober. Eine Verſtärkung des antife- 
mitiſchen Anſturms auf die beſtehende Staats- und. Gefell- 
ſchaftsordnung iſt etwa in dem letzten Jahre ebenſowenig zu 
erkennen, wie eine erhöhte Gegenwehr der Anhänger der be— 
ſtehenden Ordnung gegen dieſen Anſturm. Die Antiſemiten 
haben bei den diesjährigen Reichstagswahlen einen Erfolg er— 
rungen, und ſie hoffen mit großer, aber wahrſcheinlich ſtark 
übertriebener Zuverſicht auf noch weitere Erfolge. Sie wollen 
ihre Agitation namentlich auf diejenigen Reichstagswahlkreiſe 


kratiſche Kongreß in Halle tagt, eigene Telegraphendrähte ge⸗ 
miethet. — — Dr. Mehring bleibt noch bis zum 1. April 
in der Redaktion der „Volkszeitung“, jedoch weder als 
Chef⸗, 12 als zeichnender verantwortlicher Redakteur. Das 
ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ ſtellt das Ausſcheiden Meh⸗ 
rings als eine Einwendung der „Volksztg.“ zu den kapita⸗ 
liſtiſchen Parteien hin und verſucht aus dieſer angeblichen 
Wendung für ſich ſelbſt Gewinn an Abonnenten zu ziehen. 
— Die „Staat.⸗Korr.“ meldet als eine Thatſache, daß 


Graf Walderſee die Stellung als Generalſtäbschef 


niederlegen wird, um ein Korpskommando zu übernehmen; 
alle Meldungen aber bezüglich eines ſchon jetzt beſtimmten 


Zeitpunktes, an dem dieſer Wechſel vor ſich gehen ſoll, ſeien 


verfrüht. 
— Zur Frage der Wiederbeſetzung des Stutt— 
garter Korpskommandos wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 


ſchrieben: Falls es ſich bewahrheiten ſollte, daß die Stelle 


dem dermaligen Kommandeur der Berliner 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
diviſion, Generallieutenant v. Sobbe, zugedacht iſt, würde 
dies in Württemberg recht wohl aufgenommen werden. Herr 
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der letzteren und der Invaliditäts- und Altersverſicherung ins- 
beſondere ihre beſcheidene 


v. Sobbe iſt in allen württembergiſchen Verhältniſſen genügend 
bewandert, da er bis 1879 faſt fünf Jahre lang dem Stutt⸗ 
garter Korpskommandeur als Generalſtabschef beigegeben war. 
Er erfreute ſich damals in der württembergiſchen Armee wie 
auch im Lande großer Beliebtheit, da er vielfach perſönlich 
vermittelnd auftrat, was namentlich 
aalglatten preußiſchen Korpskommandeurs v. Schwarzkoppen 
von großem Werthe war. Auch ſtand er damals im regſten 
perſönlichen Verkehre mit dem jetzigen württembergiſchen 
Kriegsminiſter, Generallieutenant v. Steinheil, welcher als die 
rechte Hand des nun verſtorbenen Miniſters v. Wundt zu 
jener Zeit die Militärabtheilung des Kriegsminiſteriuns leitete. 
Als Herr v. Sobbe 1879 Württemberg verließ, um die 
Führung des oldenburgiſchen Infanterieregiments Nr. 91 zu 


Raum von 5 Druckbogen eine überſichtliche, gemeinverſtändliche 
Darſtellung nicht nur der Hauptbeſtimmungen des Geſetzes, 
ſondern auch der Vorgeſchichte, Motive und wichtigſten Streit: 


verpflanzen, welche den jetzt von ihnen beſeſſenen benachbart 
ſind; aber auch hier in Berlin halten ſie ſehr eifrig Verſamm⸗ 
0 k lungen ab und zwar anſcheinend nicht fruchtlos. Ihre Redner 
punkte zu geben. Es galt ihm offenbar, den Leſer zum eigenen haben denſelben Plan und bringen ganz dieſelben Dinge vor, 
Urtheil über den hochwichtigen Gegenſtand anzuregen und zu offenbar iſt ihnen allen ein beſtimmtes, übereinſtimmendes 
befähigen, welchem Zwecke auch der als Anhang beigefügte Agitationsmaterial zugeſtellt worden. Aus der abwehrenden 
vollſtändige Wortlaut des Geſetzes dient. Der Verſuch iſt Agitation iſt in erſter Linie der in Lieferungen erſcheinende 
gelungen. Das kleine Buch giebt ein klares Bild nicht nur „Antiſemiten⸗Spiegel“ zu erwähnen liſt bei uns bereits im 
davon, was das Geſetz enthält, ſondern auch, warum es ſo geſtrigen Leitartikel geſchehen); die erſte Lieferung enthält 
geſtaltet iſt. Der Sachkundige bemerkt trotz der gedrängten neben vielen Guten die leider unechten Briefe der Kaiſerin 
und leichten Jaſſung, daß die umfangreichen parlamentariſchen Augusta, in welchen der Antisemitismus mißbilligt wird. Eine 
und wiſſeonſchaftlichen Materialien ausgiebig verwerthet ſind, rührige Gegenagitation betreibt, wie ihr überhaupt die Rührig⸗ 
um eine wahrhaft ſachliche Kritik darauf zu begründen. Dieſe keit niemals mangelt, die Sozialdemokratie; aber in den 
Kritit drängt ſich nicht von außen herein, ſondern geht aus antiſemitiſchen Verſammlungen ſelbſt ift die ſozialdemokratiſche 
em Inhalt ſelbſt hervor und zeigt daher unparteiiſch neben Oppoſition oft eine herzlich ungeſchickte, und es blamiren ſich 
ſowohl in den 8 en und ſchweren Mängel des Geſetzes, in dieſen Verſammlungen, wenn man den Berichten beider 
wild den eee ue a wie in der Ausführung. Zunächſt. Theile Glauben ſchenken darf, auch wirklich beide Theile 
begriffe 8 geschichtliche Abe e Einleitung ein ſchier um die Wette. Doch iſt hierzu zu bemerken, daß es 
mit Hervorhebung der Arbelterd. riß der ganzen Arbeiterfrage mit den antiſemitiſchen Agitatoren „erſter Größe“, den Reichs- 
H s erficherung gegeben und damit | tagsabgeordneten, die ſozialdemokratiſchen Größen dritten und 
vierten Ranges aufzunehmen haben. Gebeſſert hat ſich die 

antiſemitiſche Agitation darin, daß ſie es jetzt unterläßt, den 
Kaiſer und andere Mitglieder der Herrſcherfamilie als Gewährs⸗ 
perfonen für den Antiſemitismus ins Feld zu führen, und 
dieſe Beſſerung macht ſie vielleicht etwas gefährlicher. Den 
Liberalen iſt jedenfalls zu empfehlen, daß ſie die Agitation 
der Antiſemiten weniger als bisher überſehen und es nicht 
unter ihrer Würde halten, durch Antheilnahme an den Ver⸗ 
ſammlungen jenen Theil der Antiſemiten eines Beſſeren zu 
belehren, der aus kleinbürgerlichen, ſozialmißvergnügten (und 
oft mit Recht mißvergnügten) Elementen beſteht, und der 
durchaus nicht aus religiöfer Unduldſamkeit für den Antiſemi⸗ 
tismus empfänglich iſt. Dieſer Theil iſt dem Antiſemitismus 
abzugewinnen, und er iſt zweifellos von den antiſemitiſchen 
Mannen der größere Theil. — — Die Zahl der offiziellen 
Austritte aus der „Landeskirche“, welche feit dem 
1. Juli hier erfolgt ſind, beträgt 56. Das iſt die beſcheidene 
Frucht der lauten, faſt marktſchreieriſchen Agitation und der 
verſchiedenen Maſſenverſammlungen; der kreißende Berg hat 
ein Mäuslein geboren. Unter den 56 Austrittserklärungen 
ſind aber noch mehrere geweſen, welche deshalb als nichtig 
gelten mußten, weil die Betreffenden überhaupt nicht der ſogen. 
Landes-, d. h. der evangeliſchen Kirche angehören, ſondern 
der katholiſchen. Ein Katholik zeigt ſeinen Austritt aus der 
Landeskirche an; das iſt des Unſinns allerdings etwas reich⸗ 
lich viel. Die Formulare, welche dieſe Katholiken zu ihrer 
Austrittserklärung benutzten, waren gedruckt und ſämmtlich 
genau übereinſtimmend; das Wort „Landeskirche“ iſt darin 
gleichfalls gedruckt, und gleichwohl heißt die Ueberſchrift der 
letzten Rubrik: Religion. Dieſe Formulare ſind auf Be⸗ 
ſtellung der hieſigen freireligibſen Gemeinde gedruckt worden. 
Alle Austrittserklärungen katholiſcher Perſonen aus der 
„Landeskirche“ ſind ſelbſtverſtändlich vom Gericht nicht als 
Erklärungen des Austrittes der Betreffenden aus ihrer Kirche 
betrachtet und überhaupt nicht berückſichtigt worden. — — 
Die Theilnehmer der Schulkonferenz ſind beſtimmt, und es 
werden die Einladungen zu den Berathungen alsbald ergehen. 
Ueber eine Veröffentlichung der Konferenz-Verhandlungen iſt 
noch nichts beſchloſſen; indeß iſt nach dem Vorgange früherer 
Schul⸗ und ähnlicher Konferenzen (z. B. der Rechtſchreibungs⸗ 
Konferenz) an der Veröffentlichung der Konferenzprotokolle 
kaum zu zweifeln. Das ſozialdemokratiſche „Berl. 
Volksbl.“ hat für die Tage, während deren der ſozialdemo⸗ 


württembergiſchen Krone. X 

Ee Hard. Schlözer ſchlug der Kurie, nach einer Privat⸗ 
mittheilung des „Mainz. Journ.“ aus Straßburg, drei Bene⸗ 
diktinerpater, den Prinzen Radziwill und den Kapuziner⸗ 
pater Alphons aus Mainz als Kandidaten für den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Straßburg vor. 


— Wm. Walter Phelps, der amerikaniſche Geſandte 


in Berlin, der mit zweimonatlichem Urlaub nach den Ver- 
inigten Staaten gereiſt iſt, 


dene Stelle in dem Ser e des 
roßen ſozialen Problems angewieſen. Hier wird auch er⸗ 
ſichtlich, wie auf dem Boden der Bismarckſchen Reaktions: 
alitt die Arbeiterverſicherungsgeſetze immer mehr den genoſſen— 
chaftlichen Charakter verloren, immer ſtärker der ſtaatsſozia⸗ 
liſtiſchen Zwangsſchablone verfielen, als deren Extrem das 
vorliegende letzte Produkt der Aera Bismarck 12 Millionen 
Erwerbsthätiger der allerverſchiedenſten wirthſchaftlich⸗ſozialen 
Kategorien und deren ebenfalls nach Millionen zählende Arbeit⸗ 
geber dem abſoluten bureaukratiſchen Zwange meiſt auf Lebens⸗ 
zeit unterwirft. Die Erörterung des Geſetzes ſelbſt gliedert 
ſich dem Inhalte nach in vier Hauptgruppen; Umfang, Gegen⸗ 
ſtand, Organiſation, Verfahren der Verſicherung. Ueberall 
werden in erſter Reihe die Grundgedanken kritiſch beleuchtet, 
daran anſchließend aber auch die wichtigſten Einzelbeſtimmungen 
vorgeführt und, ſoweit nöthig, klargelegt und durch praktiſche 
Beiſpiele, Tabellen u. ſ. w. erläutert. Bezüglich des Wee 
der Verſicherung kritiſirt Dr. Hirſch insbeſondere die ei 
beziehung der Dienſtboten und damit des privaten Familien⸗ 
lebens in den Verſicherungszwang, die weite ee 
befugniß des Bundesraths und die noch immer vorhan ene 
Unſicherheit der Grenze der Verſicherungspflicht für viele 90 00 
jenen und ſelbſt Klaſſen. Hierauf folgt unter „Segenitand 
der Verſicherung“ eine Darlegung der äußerſt verwickelten 5 
fragwürdigen Vorſchriften über die Vorausſetzungen und 5 
dingungen, die Aufbringung und Berechnung, endlich das 
Ruhen und die Entziehung der Invaliden⸗ und Altersrenten. 
Eine Reihe der prinzipiell und praktiſch bedeutſamſten Streit⸗ 
fragen, wie die der Feſtſtellung der Erwerbsunfähigkeit, des 
Deckungsverfahrens, des Reichszuſchuſſes, der Lohnklaſſen u. 
a. finden hier eingehende und ſcharfe Würdigung. So heißt 
es hinſichtlich des ſog. Umlageverfahrens, das in dem Geſetz 
für die Beiträge der Verſicherten und der Arbeitgeber etwas 
gemildert, trotz aller Gegengründe aber für den Reichs zuſchuß 
ſchroff aufrecht erhalten iſt — jo daß letzterer bis zum DO. 
Jahre von 6 auf 70 Millionen Mark anſteigt —: „So muß 
eine andere Generation die Schulden und Laſten der gegen: 
wärtigen tragen; ſtatt für die Nachkommen zu ſammeln und 
zu ſorgen, hinterläßt man ihnen eine lawinenartig wachſende, 
vielleicht erdrückende Laſt.“ Die Schrift weiſt ferner nach, 
daß die Organiſation in geographiſchen Verſicherungsanſtalten 
das Gegentheil genoſſenſchaftlicher Selbſtverwaltung iſt und 


interviewt. Von ſeinen Antworten hat folgende auch in 
Deutſchland Intereſſe: Auf die Frage, welchen Effekt die Me. 
Kinley⸗Zollbill in Deutſchland gemacht habe, erklärte der 


kaufmänniſchen Kreiſen über die Bill geherrſcht habe; die 
Unzufriedenheit ſei ſo ſtark geweſen, daß ſich ein Komite don 


veraulaſſen, Wiedervergeltungsmaßregeln gegen die Vereinigten 
Staaten zu ergreifen. Der Handelsminiſter habe dem Komite 
aber den Rath gegeben, ſich vorläufig zu beruhigen und ab⸗ 
zuwarten, in welcher Faſſung die Bill angenommen werden 
würde. Man habe ſich jetzt zwar etwas beruhigt, ſei aber 
lange nicht. befriedigt, 

— Nicht allenthalben iſt das Sozieliftengefeb jo ganz ohne 
i Klang da 

au 


wee 
| el er 
m Ge rei. Der dienſt⸗ 
wieder halten und 
von denen noch 


Die hieſigen 


zur Zeit des hofmänniſch 


übernehmen, erhielt er das Komthurkreuz des Ordens der 2 


1a wurde von einem Berichterſtatter 
der „N.. Staats⸗Ztg.“ gleich bei feiner Ankunft in Newyork 


Geſandte, daß zuerſt große Unzufriedenheit und Beſtürzung in 


Kaufleuten an den Handelsminiſter wandte, um denſelben zu 


ingegangen, Der „Bresl. Morgenztg.“ wird 


doppelter Vorſicht. 


Sozialdemokraten machten ſich alsdann aus dem Staube.“ Die 
„Bieslauer Morgen⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: Die Saganer und die 
Sprottauer Sozialdemokraten haben durch ihren Exzeß den 
dringenden Rath) lägen der Reichstagsfraktion ſchnurſtracks zu⸗ 
wider gehandelt; ſie ſehen die Früchte ihrer Unbeſonnenheit bereits 
reifen. Die acht Verhaftungen dürften ebenſo viele Anklagen und 
ebenſo viele ſcharfe Verurtheilungen zur Folge haben. Grillen⸗ 
berger ermahnte noch in dieſen - i 
„Manches Wort (ſo ſchrieb er in der „Tages⸗ 
poſt“), das unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes nur zu 
einer Auflöſung der Verſammlung geführt hat, wird jetzt in die 
Unterſuchungshaft und auf die Anklagebank führen und wehe 
denen, die ſich erſt dort befinden.“ Die niederſchleſiſchen Sozial⸗ 
une haben ſich beeilt, auf das Grillenbergerſche Diktum die 
robe anzutreten. x 
N — Die Konferenz der Vorſtände der 31 Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, der Landes- Zentralbehörden der Staaten, in denen 
Verſicherungsanſtalten ſich befinden, und der Zentral⸗Poſtbehörden 
wurde Montag Nachmittag und Dienſtag Vormittag behufs Be⸗ 
ſprechung der Ausführungs⸗Beſtimmungen des Alters und 
Invallditäts-Verſicherungsgeſetzes de Den Vooſitz 
führte wiederum der Präſident des Reichs⸗Verſicherungsamts, Ge⸗ 
heimrath Dr. Bödiker. Den Sitzungen wohnten unter anderen bei 
die Reichstagsabgeordneten v. Levetzow, Gebhard und Eberty. In 
der geſtrigen Nachmitta eli zung wurde, nachdem Landesdirektor 
Graf Pos adowstn- Pchen durch ein klares Referat die Beſprechung 
vorbereitet hatte, die F der erörtert: Sind die Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, auch ohne daß der Bundesrath hierüber Beſtimmungen 
etroffen hat, berechtigt, die auf den in ihrem Gewahrſam befind⸗ 
ichen Quittungskaxten aufgeklebten Marken zu entwerthen? Die 
Ausſprache über dieſen Punkt nahm einen lebhaften ern an. 
Sodann wurden der Erlaß einer Anweiſung des Reichsverſiche⸗ 
rungsamts über die bei den Verſicherungsanſtalten zu führende 
Statiſtit (Antrag Krafft⸗Schwerin) und die allgemeinen Grundſätze 
für die Aufſtellung des Etats (Antrag Klein⸗Düſſeldorf) berathen. 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich nach Erledigung dieſer beiden 
unkte mit der Frage: Muß eine beim Inkrafttreten des Alters⸗ und 
nvaliditäts⸗Geſetzes bereits 70 Jahre alte verficherumgepflichtige 
erſon behufs Geltendmachung des Anſpruchs auf Altersrente 
außer den ſonſtigen Vorausſetzungen 8 0 den Nachweis führen, 


daß mindeſtens eine Beitragsmarke für ſie verwendet iſt? Den 


Schluß bildete die nochmalige Berathung der Anleitung, betreffend 


die Beſtimmungen über die nach dem Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Geſetz verſicherten Perſonen. In der heutigen Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt die Frage der Aufbewahrung der Quittungskarten in Er⸗ 
wägung gezogen, hierbei wurde die Frage zur Sprache gebracht, 
ob die von den Verſicherungsanſtalten aufbewahrten einzelnen 
Quittungskarten vor Vertheilung der Rente zu vernichten, dagegen 
Sammelkarten auszuſtellen ſein, außerdem die Frage der Fü rung 
von Verſicherungskarten. Ueber dieſe Fragen wurde ein lebhafter 
Meinungsaustauſch gepflogen. Bei Erwägun der Frage nach 
dem Ausſchluſſe der mit vorübergehenden Dienſtleiſtungen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen von der Verſicherungspflichtigkeit beſchloß die 
Konferenz, die Hauskinder von der Verſicherungspflicht aus⸗ 
uſchließen, jeden anderen Betrieb mit Ausnahme der Gemeinde, 
für verſicherungspflichtig zu erklären. 

— Der am 5. Oktober in Gera ſtattgefundene Kongreß der 
Thüringer Tertilarbeiter erörterte die durch das Inkraft⸗ 
treten der Me. Kinley ⸗ Bill hervorgerufenen Nothſtände innerhalb 
der Textilinduſtrie. Auch über die Zunahme der Kinderarbeit in 
den Thüringer Induſtriebezirken wurde lebhafte Klage geführt. 
Ferner wurde ein Agitations⸗Komite mit dem Sitze in Gera ge⸗ 
wählt; der Beſchluß über die Beſchickung des internationalen 
Textilarbeiter⸗Kongreſſes wurde dem deutſch⸗ nationalen Kongreß, 
welcher bis ſpäteſtens Oſtern 1891 ſtattfinden ſoll, überlaſſen. Die 
Mehrheit der Delegirten iſt für die Beſchickung. 5 

— In der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. Juni 
1883, betreffend die ärztliche Vorprüfung iſt zwar nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen, aber als ſelbſtperſtändlich vorausgeſetzt, 
daß der Vorfigende der Prüfungskommiſſion den Kandidaten das 
Ergebniß der Prüfung bezw. einer etwa erforderlichen Wieder⸗ 
holungs⸗ oder Nachprüfung ohne Verzug und in einer jeden 


denſelben Schwierigkeiten wie Martens Ferrao; es heißt, daß 
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Zweifel ausſchließenden Weiſe kundzugeben hat. Aus Anlaß eines 
pezialfalles ſind die Univerſitätskuratoren erſucht worden, den 


Prüfungskommiſſionen die ſorgfältige Erfüllung dieſer Obliegen⸗ 


heiten in Erinnerung zu bringen. 


Rußland und Polen. 
* Die Erfahrungen des letzten türkiſchen Krieges haben, wie 


Tagen ſeine a zu das „Journal de St. Pétersbourg“ mittheilt, die Nothwendigkeit 


einer Reviſion des Reglements vom Jahre 1876, betreffend 
die Sübrung der ruſſiſchen Truppen im Kriege ergeben. 
Außerdem habe es ſich herausgeſtellt, daß bei der außerordentlichen 
Vermehrung der Truppen ſelbſt auf einem Kriegsſchauplatze die 
Bildung mehrerer Armeen mit einem gemeinſamen Oberkommando 
erforderlich ſei. Der Zar hat in Folge deſſen eine Reviſion dieſes 
Reglements angeordnet und den Entwurf für dasſelbe mit 26. Fe⸗ 
bruar l. J. genehmigt. Im letzten Geſetzbulletin iſt nun das neue 
Reglement für die Führung der ruſſiſchen Truppen im Kriege er⸗ 
ſchienen. Es iſt jedenfalls eigenthümlich, daß man mit dieſer Re⸗ 
viſion zwölf Jahre gewartet hat, und es giebt gewiß zu denken, 
daß das vorige Kriegsreglement im Jahre 1876, alſo in dem dem 
orientaliſchen Kriege vorangehenden Jahre, erlaſſen wurde. Sollte 
etwa die ruſſiſche Kriegsleitung bereits einen neuen Feldzug planen? 

Die Ankunft des an den europäiihen Höfen akkreditirten 
chineſiſchen Geſandten Hong⸗Sun in Petersburg ver⸗ 
anlaßt die ruſſiſchen Journale die Beziehungen Rußlands zu China 
einer genaueren l zu unterziehen. Insbeſondere ſpricht die 
„Nowoje Wremja“ die Vermuthung aus, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung neuerdings Unterhandlungen wegen des bei Rußland ver⸗ 
bliebeuen Theiles von Kuldſcha anzuknüpfen gedenke. Das genannte 
Petersburger Blatt iſt ſelbſtverſtändlich gegen jede Rückabtretung 
von Kuldſcha an China, vor deſſen Fortſchritten es überhaupt die 
ruſſiſche Diplomatie u warnen berjucht. Insbeſondere der Bau 
von Eiſenbahnen in China, welcher von den böſen Deutſchen und 
den Engländern gefördert wird, flößt der Nowoje Wremja“ Be⸗ 
ſorgniſſe ein, und das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem 
Ausrufe: „Noch einige Jahrzehnte, und China iſt gefährlicher als 
der Dreibund.“ 


Portugal. 


* Liſſabon, 7. Okt. General Abreue Souza be⸗ 
gegnet bei dem Verſuch, ein neues Kabinet zu bilden, 


er ſeine Bemühungen bereits aufgegeben, und ſei infolge 
deſſen Joao Chryſoſtomo mit der Neubildung des Kabinets 


beauftragt. 
Türkei. 


Ueber die Türkei und den Dreibund erhält die „Köln. 
Ztg.“ einen Konſtantinopeler Bericht, dem wir Folgendes entneh⸗ 
men: Der Sultan habe dem Großvezier vorgeworfen, ſeine Politik 
neige zu ſehr dem Dreibund zu. Der Großvezier erwiderte, er 
halte es im Lebensintexeſſe der Türkei für nothwendig, das Wohl⸗ 
wollen derjenigen Mächte zu erhalten, auf deren Unterſtützung die 
Türkei in erſter Linie bei drohender Gefahr rechnen könne. Dies 
ſeien die Zentralmächte, zuvörderſt England. Einige Vorgänge der 
letzten Jahre haben indeß die öffentliche Meinung Englands un⸗ 
günſtig gegen die Türkei geſtimmt. Falls der Türkei Gefahr drohe, 
würde es dadurch der engliſchen Regierung unmöglich werden, für 
die Türkei in Aktion zu treten, wodurch in der Hauptſache der 
Eintritt des Dreibundes faſt ausgeſchloſſen jei. Der Großvezier 
habe im Anſchluß an dieſe Aufſtellung dem Sultan Vorſchläge 
unterbreitet, welche geeignet ſeien, jenen Gefahren vorzubeugen. 


Bulgarien. 


Ueber die Lage in Bulgarien, beſonders über die bul⸗ 
1 Wahlen bringt die Petersburger „Nowoſti“ eine 
ange Schilderung aus der Feder des in Spin des Panitza-Pro⸗ 
zeſſes verbannten bulgariſchen Advokaten Riſow. Er behauptet, 
er Miniſterpräſident Stambulow habe das Ergebniß der letzten 
Wahlen nur mit den verwerflichſten Zwangsmitteln herbeigeführt; 


Hauſe 


5000 Perſonen ſeien während der Wahlen verhaftet worden und 
überall ſei die Prügelſtrafe zur Anwendung gekommen. Stam⸗ 
bulow ſei bei den Bulgaren verhaßt und halte ſich nur durch ſeine 
Gewaltthaten und durch das paſſive Verhalten Rußlands. — Daft 
Riſow bei ſeiner Vergangenheit und Angeſichts der Verhältniſſe, 
unter denen er Bulgarien verließ, kein einwandsfreier Zeuge iſt, 
liegt auf der Hand. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Matibor, 7. Oktbr. (Beſtrafter Meſſerhel d.] Eine 
faſt unglaubliche Rohheit fand 71 5 vor der Strafkammer ihre 
gebührende Sühne. Der Knecht Richard Kalemba aus Lehn-Langene 
bei Katſcher hatte am 16. Auguſt d. J. gelegentlich eines Erntefeſtes, 
welches bei dem e ede Hein in Katſcher gefeiert wurde, 
dem Dienſtknecht Joſeph Mende mit einem Taſchenmeſſer mehrere 
Stiche in den Kopf verſetzt, jo daß letzterer bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Als der Schwerverletzte noch Lebenszeichen von ſich gab, 
hatte Kalemba denſelben nach dem Straßenrinnſtein geichleppt und 
ihn mit dem Kopfe in das Rinnſteinwaſſer getaucht mit den Wor⸗ 
ten: „Biſt Du noch nicht weg?“ Mende war am nächſten Tage 
von Kirchgängern in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und nach 
e geſchafft worden. Am 17. Auguſt hatte Kalemba dem We⸗ 
bergeſellen Anton Pilz bei einer Tanzmuſik gleichfalls mit einem 
Meſſer einen ſo wuchtigen Stich in das rechte Schulterblatt ver⸗ 
ſetzt, daß die Klinge am Halſe abbrach und im Fleiſche ſtecken ge⸗ 
blieben war. Die Klinge war ſo tief eingedrungen, daß ſie nur 
unter Anwendung aller Kraft mit einer Zange aus dem Körper 
entfernt werden konnte. Die Wunde iſt bis heute noch nicht voll⸗ 
ſtändig geheilt. Außerdem hatte der Meſſerheld den Sohn des 
Bauergutsbeſitzers Hein mit einer Miſtgabel zu erſtechen gedroht. 
Kalemba wurde von der Strafkammer mit Rückſicht auf die an den 
Tag gelegte beiſpielloſe Brutalität, welche ſchon mehr an ver⸗ 
Rien 1 5 5 oder Todtſchlag grenzt, zu ſieben Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

—— — — —— —. ——— Uů—— 


Lokales. 
Poſen, den 8. Oktober. 

-u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung brachte vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung Stadtv. Fahle einen Antrag ein, 
welcher dahin geht, die Verſammlung möge beſchließen, den 
Oberbürgermeiſter Müller, welcher gegenwärtig zur kommiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung der Juſtitiarſtelle bei der Reichsbank in 
Berlin beurlaubt iſt, aufzufordern, ſogleich nach Poſen zurück⸗ 
zukehren, um ſeine Amtsgeſchäfte hier weiterzuführen, oder 
aber ſeine Stelle als Oberbürgermeiſter ſofort aufzugeben. 
Dieſer Antrag iſt von neun Stadtverordneten unterzeichnet, 
und ſoll noch heute Abend über die Annahme deſſelben, falls 
ſeine Dringlichkeit anerkannt wird, beſchloſſen werden. Hierauf 
trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein und bewilligte 
nach längerer Debatte vorſchußweiſe die Summe von 13480 
Mark zur Vollendung des Projektes für die Eindeichung der 
Warthe. Ferner ſprachen die Stadtverordneten die Bewilligung 


eder Mittel zur Beſchaffung der Roggeſchen Lebensbeſchreibung 


des General- Feldmarſchalls Moltke in Höhe von 100 Mark 
aus. Sodann folgte die Erledigung einiger perſönlichen Ange⸗ 


behalten wir uns vor. 


d. Die Domkapitel von Gnejen und Poſen 
welche geſtern eine gemeinſame Sitzung abhielten, haben, wie 
dies zu erwarten war, beſchloſſen, eine neue Kandidatenliſte 
nicht aufzuſtellen, vielmehr die Wahl des Erzbiſchofs dem h 
Vater zu übertragen. Der „Dziennik Pozn.“ ſpricht ebenjo, 


e „„—᷑ft! — ...:. —.——.. — —. ᷑.ł——B . —...—.. ä —..ͥͤ———. — —é—— — — m‚T— (—— | 


ater. 
gain Poſen, 7. Okt. 


„Graf Eſſer“. Trauerſpiel von Heinrich Laube. i 

Man mag dieſem bedeutendſten dramatiſchen Werke Hein⸗ 
rich Laubes noch ſo viele Mängel und Schwächen zum Vor⸗ 
wurf machen, Niemand wird ſich dem gewaltigen Eindruck 
entziehen können, den „Graf Eſſex“ von der Bühne herab au 
den Zuhörer ausüben muß, wenn die Darſtellung eine gute 
iſt. Wir können nicht ſagen, daß die Darſtellung, welche das 
Drama auf der Bühne unſeres Stadttheaters fand, durchweg 
befriedigte, aber immerhin legten doch die Vertreter der 
Hauptrollen recht gute Beweiſe ihres künſtleriſchen Könnens 
ab. Frl. Marie Wilke, welche die Königin Eliſabeth gab, 
beherrſchte ihre Rolle mit großer Sicherheit. Ihre Leiſtung 


— 


wäre vortrefflich zu nennen geweſen, wenn nicht die über 


ſtürzte Redeweiſe der Künſtlerin den Eindruck des Ganzen 
bedeutend abgeſchwächt hätte. Es iſt das ein Fehler, der ſich 
ja leicht beſeitigen läßt. Das Auftreten und die Erſcheinung 

3 Fräulein Wilke waren echt königlich, aber die bis zur 
Unverſtändlichkeit gehende Ueberhaſtung der Rede ließ 
ſich mit der ſonſtigen Würde nicht vereinbaren. Bei einer 
Wiederholung des „Graf Eſſex“ dürfen wir wohl von dieſer 
Seite auf eine muſtergiltige Durchführung der Rolle der Eli⸗ 
ſabeth rechnen. 

Herr Arthur Wehrlin hatte den Grafen Eſſex recht gut 
angelegt und erreichte im Anfange bedeutende Höhepunkte; im 
ſpäteren Verlaufe des Abends vermißten wir jedoch eine ein⸗ 
er Durcharbeitung der Details. Freie verdient der 

ünſtler Anerkennung; er gab ein gewinnendes Heldenbild 
voll Poeſie und Adel. Fräul. Hedwig Golandt ſpielte die 
Gräfin Rutland mit Leidenſchaft, Kraft und Eigenart und 
wußte, namentlich in der Wahnſinnsſzene, Maß zu halten. 
Der dieſer Leiſtung gezollte Beifall war ein wohlverdienter. 
Recht wacker hielt ſich Herr Lipowitz als Graf Southampton, 
Herr Bollmann als Sekretär Cuff, Herr Wiesner als 

aushofmeiſter Jonathan und Frl. Doppel als Lady Nottings⸗ 
am. Dagegen muß der Sir Walter Raleigh des Herrn 
Hahn ſehr abfällig beurtheilt werden. Die Regie dieſes Herrn 
jedoch verdient Anerkennung. St. 


. Pofen, 8. Oktober. 
„Der Zigeunerbaron“ von Johann Strauß. 
Mit dem „Zigeunerbaron“ wurde geſtern im Stadttheater 
die Reihe der in dieſer Saiſon in Ausſicht genommenen 


Operettenvorſtellungen eröffnet. Die Wahl dieſes aus früheren ſpielte mit der Lebhaftigkeit und dem Feuer, das dieſe Rolle 
Jahren hinlänglich bekannten und beliebten Stückes als Erſt⸗ unbedingt erfordert. Beſonders wirkungsvoll waren nament⸗ 


aufführung muß, vom Standpunkte des unmittelbaren Erfolges 
aus betrachtet, als eine ſehr günſtige bezeichnet werden, denn 
die anmuthige, ſtets gern gehörte Muſik mit ihrem Reichthum 
an ſchönen charakteriſtiſchen Melodien, an Tanzrhythmen und 
Couplets, hatte auch geſtern wieder ihre oft erprobte An⸗ 
ziehungskraft ausgeübt und ein gut beſuchtes Haus zur Folge 
gehabt. Die Ausführung ſelbſt ließ jedoch leider noch Manches 
zu wünſchen übrig. Der Erfolg dieſer, wie überhaupt der 
meiſten Operetten, hängt nicht nur von den guten Leiſtungen 
einzelner Kräfte, ſondern vor allen Dingen von den äußeren 
zeniſchen Arrangements und dem guten und exakten Zu⸗ 
ſammenwirken der großen Maſſen, alſo ne des Chors, 
ab. Was die Ausſtattung anbetrifft, ſo darf dieſelbe als gutgelungen 
bezeichnet werden; von dem Zuſammenſpiel läßt ſich dies leider nicht 
immer behaupten. Abgeſehen von verſchiedenen unrichtigen 
bezw. verſpäteten Einſätzen vermochten ſich der Chor und auch 
einzelne Sänger mit dem Orcheſter nicht immer im Einklang 
u halten. Es trat dies namentlich im letzten Akte ſehr 
ſtörend hervor. Die Hauptſchuld lag hier allerdings an dem 
auf der Bühne ſtehenden Trompeterkorps, das ohne Rückſicht 
auf das Orcheſter drauflos blies und dadurch große Ver⸗ 
wirrung anrichtete. Ueberhaupt muß der letzte Akt als der am 
wenigſten gelungene bezeichnet werden. Die Anweſenheit des 
Pferdes auf der Bühne ſcheint uns recht überflüſſig, da ſich 
daſſelbe, mit Rückſicht auf die Kleinheit der Bühne, nicht nur 
nicht gut aus nimmt, ſondern ſogar hinderlich iſt. 


Was die Einzelleiſtungen anbetrifft, ſo müſſen wir zu⸗ 
nächſt der Saffi des Frl. Strachwitz ungetheilten Beifall 
ſpenden. In Geſang und Spiel wußte Frl. Strachwitz den 
Charakter dieſes heißblütigen und doch hingebungsvollen 
Zigeunerkindes ſo trefflich und lebenswahr zur Darſtellung 
zu bringen, daß ſie die Zuhörer wiederholt zu lebhaften Bei⸗ 
fallsäußerungen veranlaßte. Es gilt dies beſonders von 
ihrem erſten Zigeunerliede, in deſſen eigenartig wilder 


— 


und ſchwermüthiger Weiſe ihre ſchöne Stimme zur 
vollen Geltung kam und in Verbindung mit der 
trefflichen Darſtellung von durchſchlagender Wirkung war. 


Auch ihr Partner, Herr Moritz Meffert, als Titelheld des 
Stückes, bot eine recht sur Leiſtung. Abgeſehen von einer 
leichten Indispoſition, die den Sänger vorübergehend zu 
ſtören ſchien, ſang er ſeine Partie mit großer Sicherheit und 


lich ſeine Duette mit Saffi im zweiten Akte. Weniger ge⸗ 
fallen hat uns Frl. Gis mar als Zigeunerin Czipra. Sie 
fühlte ſich in ihrer Rolle augenſcheinlich nicht heimiſch und 
gab namentlich im erſten Akte einige Unſicherheit zu erkennen. 
Geſanglich hatte ſie verſchiedene ſehr hübſche Momente, nur 
mußte ihr Geſang und ihre Sprache, überhaupt ihr ganzes 
Weſen einen viel dämoniſcheren Charakter alen. Egge ut, 
was Spiel und Maske anbelangt, war der Schweinezüchter 
Zſupan des Herrn von Schmädel. Er ſtattete dieſe originelle 
Figur, ohne zu übertreiben, mit ſo viel Komik aus, daß er 
beim Publikum häufig große Heiterkeit hervorrief. Leider 
ſcheint Herr von S. als Sänger, ſo weit ſich dies geſtern 
beurtheilen ließ, nur über ſehr geringe Stimmmittel zu 
verfügen. Auch um Ernſt Willert als königl. Kommiſſar 
und feine Gemahlin Mirabella (Frl. Baulmann) waren recht 
angemeſſen. Frl. Chriſtoph als Arſena bot geſanglich eine 
hübſche Leiſtung. ebenſo ihr Liebhaber Ottokar (Herr 
Lipowitz), der ſich mit feiner weniger bedeutenden Partie gut 
abfand. Den Grafen Homonay ſpielte Herr Boll- 
mann recht anſprechend. Geſanglich ließ derſelbe 
allerdings zu wünſchen übrig. Schließlich wollen 
wir noch erwähnen, daß das Quintett am Schluß des 
erſten Aktes hübſch zu Gehör gebracht wurde. Auch der Chor 
hatte einige recht gute Momente in den erſten beiden Akten. 
Es läßt ſich ſomit hoffen, daß er bei ſpäteren Wiederholun⸗ 
gen auch in den anderen Punkten allen Anforderungen genü⸗ 
gen wird. Wenn die geſtrige Aufführung, wie ſchon erwähnt, 
im Allgemeinen noch nicht ſo ganz exakt von Statten ging, 
ſo lag dies wohl zum großen Theil an der kurzen Uebungs⸗ 
zeit und dem Umſtande, daß die Darſteller noch nicht genü⸗ 
gend eingeſpielt waren. Bei einer ſpäteren Wiederholung wer⸗ 
den hoffentlich alle dieſe kleinen Fehler 1 ſein. Es 
dürfte ſich auch empfehlen, den Beginn der Vorſtellung künftig 
nicht wie geſtern, um faſt eine halbe Stunde hinauszuſchieben 
und die Pauſen ſo ſehr in die Länge zu ziehen. In den 
oberen Rängen machte ſich geſtern ſchon einige Unruhe be⸗ 
merkbar. 8. 


legenheiten. — Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung 
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wie der „Kuryer Pozu.“ geſtern, die Hoffnung und Ueberzeu— 
gung aus, daß der Papſt nur eine Perſönlichteit wählen 
werde, welche dem Blute und der Abſtammung nach mit den 
Polen verbunden it; „es erfordere dies das Wohl der Kirche 
And die heilige Religion.“ f i 
Dies klingt fait, als ob die katholiſche Kirche und die 
Heilige Religion unter Erzbiſchof Dinder irgend einen Schaden 
davongetragen habe! Man ſage doch ganz often, daß das In⸗ 
tereſſe der polniſchen Nationalität die Wahl eines polniſchen 
Erzbiſchofs erfordert. 12 
Reiden fürſtlicher Perſonen. Durch Miniſterial⸗Erlaß 
wom 24. September d. Mts. iſt beſtimmt worden, daß die Vor⸗ 
ſtande der von der Reiſe kg und Höchſter Herrſchaften 
berührten Stationen neben der Mittheilung an die zuſtändige 
Ortspolizeibehörde, inſoweit eine ſolche fortan eee 
Jeiche Mittheilung an das in dem Stationsort befindliche oberſte 
Militär- bezw. Marine⸗Kommando gelangen zu laſſen baben. 
Perſonal⸗Nachrichten aus dem Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Breslau. Dem Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs Inſpektor 
Buͤſcher, ſtändigem Hilfsarbeiter des Betriebsamtes in Liſſa. und 
dem Eſenbahn Ma chinen⸗Inſpektor Kielhorn, ftänbigen Mil 
arbeiter des Betriebsamtes in Poſen, iſt der Charakter als Bau⸗ 
rath verliehen worden. — Exnannt. Betrie 1 Ko⸗ 
chatzki in Breslau zum Elſenbahn⸗Sekretär . len 
Wilhelm Schulz in Kaltowitz zum Betriebs⸗Sekretär, . se 
Aſſiſtent Pabſch in Neiſſe und Broſinger in Breslau züns⸗ Aff. 
ten, Stations⸗Diätar Ciupel in Tarnowitz zum Stations Aſſt⸗ 
ſtenten, Bahnmeiſter Göring in Löwen zum ee Kl. 
und nach Gogolin verſetzt. — Verſetzt: Betriebs Sekret 0 ange 
won Kattowitz nach Liſſa i. P. Bahnmeiſter 1. Kl. Mü 5 von 
Löwen nach Oppeln, Bahnmeiſter Schulz von Schroda nach hr oſen, 
Krappatſch von Poſen nach Fallſtätt, Carius von dene nach 
Schroda, Schmidt von Oppeln nach Löwen, Mohr von 15 
nach Löwen. — Prüfungen haben beftanden: air alien⸗ 
Verwaltungs⸗Aſſiſtent Loske in Breslau zum N 
walter, Stations⸗Diätare Kittlick in Dberbeig, Rothert in 
Stojel-Randrzin und Herrmann in Neuſalz, und Die n 
rare Petzoldt und Schroedter in Breslau zu Sr Fxrpedien- 
ten, Stations⸗Aſpiranten Henſellek in Oppeln, Sobel in us 
Sandızin, Schwarzer in Deutſch⸗Raſſelwitz. Krohn in Neiſſe, 
Juneck, Reppen und Jungiereck in Alk⸗Bopen zu Stations⸗ 
Afſiſtenten, Bahnmeiſter⸗Aſpirant Harting in Poſen zum Bahn⸗ 
uneiſter. ER 3 ? 
* Erledigte Gerichtsſchreiberſtelle. Durch die Verſetzung 
des Gerichtsſchreibers und Dolmetſchers Pawelecki zu Filehne an 
das Amtsgericht in Samter it zum 1. Dezember 1890 bei dem 
Amtsgericht in Filehne eine Gerichtsſchreiberſtelle erledigt, welche 
nit einem der polnischen Sprache nicht mächtigen Gerichtsſchreiberei⸗ 
Beamten beſetzt werden fol. Er 
„Reichsgerichtsentſcheidung. Bei einem vorſätzlich oder 
Tahrläffig begangenen Meineide tritt nach SS 158, 163 Strafgeſetz⸗ 
Buchs Strafermäßigung bezw. Strafloſigkeit nur dann ein, wenn 
der Thäter, bevor eine Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unter⸗ 
zuchung gegen ihn eingeleitet und bevor ein Rechtsnachtheil für 
einen anderen aus der falſchen Ausſage entſtanden iſt, dieſe bei 
derjenigen arg 9 —.— er ſie abgegeben hat, widerruft. 
Du. Aus dem Jahresbericht der Poſener Handels⸗ 
kammer. Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten mer Feb 
zahr 1887 drei Entwürfe zur Anlage eines Warthehafens 
innerhalb der Feſtung Poſen vorgelegen. Die unter Berückſichti⸗ 
Zung der Anweiſungen des Miniſters von der königlichen Regier eng 
ausgearbeiteten Pläne ſind dem Magiſtrat von Poſen zugegangen 
und auf Veranlaſſung deſſelben von der Handelskammer einer ein⸗ 
gehenden Prüfung und Begutachtung unterzogen worden. Es 
Zenit ſich bei der Aufſtellung dieſer Pläne um drei in ihrem 
Werthe für die Forderung des hieſigen Handels und Verkehrs nicht 
unweſentlich von einander abweichende Anlagen. Nach dem erſten 
der drei Regierungs⸗Enutwürfe erſtreckt ſich die Hafenanlage vom 
ztädtiſchen Viehmarkt bis zum Damm der Poſen⸗Thorner Eiſen⸗ 
wahn. Das Hafenbecken hat eine Länge von 385 Meter und eine 
Breite von 50 Meter bei einem Waſſerſtande von 0 am hieſigen 
Pegel. Auf der damit gegebenen Fläche von 19 250 Quadratmeter 
Hätten außer den ſtromfiskaliſchen Fahrzeugen, die insgeſammt 4550 
Quadratmeter beanſpruchen, bequem noch 45 bis 50 Handelsſchiffe 
Platz. Vom Standpunkt des Handelsintereſſes haftet dieſem Ent⸗ 
wurfe jedoch der erhebliche Mangel an, daß die am öſtlichen Hafen⸗ 
Lamm hinführende Ladeſtraße nur 1,80 Meter über Null des 
Vegels, alſo, da die Schifffahrt noch bis zu einem Waſſerſtande 
won 2,80 Meter betrieben werden kann, zu tief liegt und mit nur 
5 Meter Breite zu ſchmal angenommen iſt. Dieſe Mängel ver⸗ 
meidet der zweite Entwurf, bei welchem die Ladeſtraße auf 3,50 
Meter über Null, alſo höher als der höchſte Waſſerſtand, bei 
8 die Schifffahrt noch möglich iſt, liegt und eine Breite von 
10 Meter erhalten hat. Der dritte Entwurf berückſichtigt in erſter 
Linie die Intereſſen der Strombau⸗Verwaltung an der Ueber⸗ 
winterung ihrer Fahrzeuge. Die Koſten des den Bedürfniſſen des 
Handels unſerer Stadt am nächſten kommenden zweiten Entwurfes 
ſind auf 196 000 M. n 0 
0 


Geleiſes von der Bahnlinie en⸗Wreſchen, welches auf dem 


Iſtlichen Hafendamm entlang geführt werden und einen 
babe immittelbaren Umſchlagsverkehr zwiſchen Schiff und 
Eiſenbahn ermöglichen ſoll, mit in Rechnung geitelt. — 


An der Hand des zweiten Entwurfes hat die Handelskammer die 
Sehge ermogen, ob Sie Hafenanlage innerhalb der Stadt Poſen 
im Handelsintereſſe und zur Befürberumg ber Schifffahrt noth⸗ 
wendig oder wünſchenswerkth ſei. Am 27. ovember 1888 hat Br 
Handelskammer ein diesbezügliches Gutachten zugehen laſſen, in 
welchem es heißt, daß eine Anlage nach dem zweiten Entwurf als 
Bergehafen zur Ueberwinterung der Flußfahrzeuge dienen wird, 
ſoweit der Raum nicht von den fiskaliſchen Fahrzeugen in Anſpruch 
genommen wird. Die Frage, ob für die nabe Schifffahrt ein 
Her herzuſtellender Winterhafen erwünſcht wäre, wird in; e 
Gutachten beiaht, wenn auch nicht behauptet wird daz bad die 
Dürfniß nach dieſer Richtung hin ein zwingendes ſei. Somoh > 
Schiffer, als auch der hiefige Handel könnten von der veränderten 
Sachlage Gewinn ziehen. Die Vortheile, welche der Sajen in 
ſeiner Eigenſchaft als Bergungshafen dem hieſigen Verkehr ge⸗ 
währen würde, ſind nach Anſicht der Handelskammer keine weit⸗ 
gehenden. Dieſe Vortheile verſchwänden 3 5 der Bedeutung, 
welche der Hafen in ſeiner Funktion als eine der Ein⸗ und Aus⸗ 
ladung von Gütern dienende, mit der Eisenbahn in Verbindung 
ſtehende Verkehrs⸗Einrichtung gewinnen würde. Hier hätten wir 
e mit einem wichtigen Bedürfniß zu thun, deſſen Erfüllung die 

tereſſen von Handel und Gewerbe weſentlich fördern würde. 
Die Leiſtungen, welche der Hafen in dieſer ſeiner Eigenſchaft als 
Ladeſtelle in Ausſicht ſtellt, würden ihre Wirkung namentlich auf 
ſogenannten Umſchlagsverkehr erſtrecken. Nachdem in unmittel⸗ 


barer Nähe des Warthen ein Güterbahnhof errichtet worden 
Üt, müffe 115 5 alas bo Walngan, mittels welcher die Ueber⸗ 
ladung der Güter von Bahn zu Schiff und umgekehrt bewirkt 


2 


Wird, als die nothwendige Ergänzung jenes Bahnhofs erſcheinen. 
Die Handelskammer hatte immer die Erwartun gehe t, —. 55 
gieie Anlagen das an den Gerberdamm anſchließende Terrain 55 
em linken Wartheufer gewählt werden würde, weil bier der 


Dabei iſt die Abztweigung eines | Sch 


natürliche Sammelpunkt des Güterverkehrs liegt; indeß ſcheine auf 
Seiten der Regierung keine Neigung für ein ſolches Projekt vor⸗ 
handen zu ſein. Das ac te Pinderniß ſcheine aber in dem 
Umſtande zu liegen, daß die Zwecke, welche die königliche Regierung 
bei dem Bau des Hafens verfolgt, ſich nicht völlig mit den An⸗ 
forderungen decken, welche der hieſige Verkehr an eine Hafen⸗ 
anlage ſtellt Der Regierung die eine größere Anzahl werthvoller 
Fahrzeuge beſitzt, komme es in erſter Linie darauf an, einen 
Bergungshafen zu gewinnen, und für dieſen Zweck mag das 
Terrain am rechten Wartheufer unterhalb des Viehmarktes am 
beiten geeignet jein; die Gewerbetreibenden unſeres Platzes dagegen 
erblickten den Hauptwerth des Hafens in ſeiner Fähigkeit, dem Ein⸗ 
und Ausladeverkehr, insbeſondere dem Umſchlagsverkehr, zu dienen. 
Nach einer kurzen Ueberſicht über die in Betracht kommende Ver⸗ 
chello ken Vent der weſentlich an der geplanten Hafenanlage be⸗ 
theiligten Betriebe, des Getreidehandels, der Müllerei, des Han⸗ 
dels mit Futterſtoffen, mit Zucker, des Rohſpiritus⸗ und Sprit⸗ 
esche des Kohlenhandels u. ſ. f. wird in dem qu. Schreiben 
in der Begutachtung der Hafenfrage fortgefahren. Die Hebung 
der Warthe-Schifffahrt ſei in erſter Linie eine Frage der Regu⸗ 
lirung des Strombettes. Der Strom befinde ſich gegenwärtig 
noch nicht in einem Zuſtande der einen umfangreichen und ſtetigen 
Schifffahrtsbetrieb zuläßt. Man trage ſich in Intereſſentenkreiſen 
mit der Hoffnung, daß, wenn die Regierung dier einen foitipie- 
ligen Hafen baue, damit ein neuer Anſtoß zu Aufwendungen für 
das Strombett 9 ſei, da die Rentabilität der Hafenanlage 
exit durch die Leiſtungsfähigteit des Flußlaufes geſichert werde. 
Soweit der Hafen dem Platvertehr dient, alſo Waaren aufnimmt 
reſp. abgiebt, die ab bezw. zu Lager oder Fabrik mittelſt Fuhr⸗ 
werkes gerollt werden, ſind die Wege, welche zum Hafen führen, 
von Wichtigkeit. Nach der Meinung der Handelstammer tit aber 
der Zugang zum Hafen, enkgegen der Anſicht der Regierung, in 
1 Grade mangelhaft und, was ſpeziell die Venetianerſtraße 
anlangt, nahezu unbrauchbar. Es ſei ſogar nicht ausgeſchloſſen, 
daß Maucher wegen der Unzulänglichkeit der Zu⸗ und Abfuhrwege 
auch nach Fertigſtellung des Hafens die alten Ladeplätze benutzen 
werde. In er Hosen des Umſtandes aber, daß der für die Be⸗ 
urtheilung der Ha enanlage vorzugsweiſe zu berückſichtigende Um⸗ 
ſchlagsverkehr durch dieſen Mangel nicht getroffen wird, häft die 
Helmer under letzteren nicht für ſo wichtig, daß deshalb eine 

erwerfung des Projektes gerechtfertigt wäre. Der Anſchluß des 
Hafens au die Eiſenbahn iſt in der Weiſe bewerkſtelligt, daß ein 
von der Poſen⸗Wreſchener Bahn ſich abzweigendes Geleis auf dem 
ra Hafendammm am 175 80 entlang geführt wird. Die Han⸗ 
elskammer iſt der Anſicht, aß ein einziges Geleis nicht genügt. 
Es muß die Möglichkeit vorhanden ſein, die Bes und Entladungen 
zu gleicher Zeit an den verſchiedenen Stellen des Hafens vor⸗ 
Welchen n und es iſt des halb nothwendig, daß zwei mit 

eichen verſehene Parallelgeleiſe längs des Hafens hinlaufen. 
Betreffs der zu erwartenden Rentabilität des letzteren laſſen ſich 
Berechnungen ſchwer aufſtellen. An Ufergeld dürfte hier am 
Platze jährlich eine Summe von etwa 6000 Mart einkommen Zu 
dieſem Betrage würden, abgeſehen von dem Einnahmezuwachs in 
Folge Verkehrsſteigerung, noch die Gebühren für Benutzung der 
Lagerkrähne, ſowie der Lagerplätze, ferner die Gebühren für 
Ueber winterung treten. — In einer daraufhin unter Betheiligung 
von Vertretern der königlichen Regierung, der Bahnverwaltung, 
des Magiſtrats der Handelskammer und der Stettiner Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft Hermann u. Co. am 8. Februar 1889 abge⸗ 
altenen Konferenz wurden die in dem Gutachten niedergelegten 
Anſichten und Wünſche nochmals eingehend erörtert und als im 
Intereſſe des Poſener Handels wohl begründete anerkannt. Die 
Verwirklichung dieſes Hafenbaues wurde urſprünglich allgemein 
von einer fernen Zukunft nur erhofft; neuerdings ſcheinen durch 
die furchtbaren Ueberſchwemmungen der aged 1888 und 1889 
und die nothwendig gegen die etwaige Wiederkehr ſo unglücklicher 
Maßregeln, wie Verlegung und Ein⸗ 


Ereigniſſe zu ergreifenden 
dämmung des Warthebettes, zwar dem egenwärtigen Projekt 
ſeine Vorausſetzungen entzogen worden zu ſein. Allein es darf bei 
dem großen und dankenswerthen SSntexeiie, welches die königliche 
Regierung dem Schutze der Stadt vor weiterer Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr zuwendet, zuverſichtlich erwartet werden, daß bei Gelegenheit 
der zu dieſem Zwecke herzuſtellenden Waſſerbauten — vielleicht 
unter Benutzung des alsdann theilweiſe verfügbaren jetzigen 
Warthebettes — für einen Hafen Sorge getragen werden wird, 
der in noch höherem Maße dem Handel und Verkehr zu 
dienen geeignet iſt, als der jetzt projektirte, und namentlich den 
Bedürfniſſen nicht allein der Schifffahrt, ſondern auch der Flößerei 
Rechnung trägt. 


d. Der polniſche oberſchleſiſche Verein in Ratibor, welcher 
am 19. d. M. ſein zweijähriges Stiftungsfeſt au feiern beabſichtigt, 
wandte ſich an den dortigen 8 mit der Bitte, an dieſem Tage 
für den Verein eine Meſſe 10 leſen. Der Propſt erklärte jedoch, 
daß er zuvor an den Fürſtbiſchof ſchreiben müſſe, um zu erfahren, 
ob dieſer die Erlaubniß ertheile. Der Vorſtand des Vereins hat 
ſich nun wegen einer Meſſe an die Dominikaner in Krakau ge⸗ 
wendet, wo die Gebeine des h. Hyacinth, des Schutzpatrons von 
Oberſchleſien, ruhen; dort wird denn auch die Meſſe geleſen werden. 

d. Frau Modrzeiewska⸗Chlapowska wird im hieſigen 
polniſchen Theater vom 20. d. M. ab 6 Mal auftreten, und zwar in: 
Schillers „Maria Stuart“, Scribes „Damenkrieg“ und „Adrienne 
Lecouvreur“, in Sardous „Blatt Papier“, in Shakeſpeares: „Viel 
Lärm um Nichts“ und in Korzeniowslis „Karpathiſchen Goralen.“ 

d. Der polniſche Bildhauer Brodzki in Rom, von dem, 
wenn wir nicht irren, die Marmorſtatuen der Apoſtel Petrus und 
Paulus im hieſigen Dome angefertigt ſind, hat ſich neuerdings 
viel mit dem Probleme des lenkbaren Luftballons beſchäftigt und 
will eine Vorrichtung erfunden haben, durch welche dies Problem 
gelöſt wird. Nach dem Vornamen des Bildhauers hat der angeblich 
lenkbare Ballon den Namen „Viktoriaſtat“ erhalten. 


d. In einem Flugblatte, welches hier in den letzten Tagen 
in u er und er Sprache verbreitet worden iſt und 
welches die Ueberſchrift führt: „Ein Wort der Warnung für 
deutſche und polniſche Arbeiter“ werden die Arbeiter (Maurer) 
davor gewarnt, ſich durch Agenten bewegen zu laſſen, nach Ham⸗ 
burg zu gehen und dort Arbeit anzunehmen, da es den Agenten 
nur darauf ankomme, die Preiſe zu drücken ꝛc. Unterzeichnet iſt 
das Flugblatt: Maurer H. 5 und J. 9 AT 

Die Güterladeſtelle Glowno an der Bahnſtrecke Poſen⸗ 
Wpeche it gr 1. d. M. für den Perſonen⸗ und Gepäcdverfehr 


e Seit Ende voriger Woche hat es hier fait 


u. Witterung. i ; 
ununterbrochen mehr oder weniger heftig geregnet. Die Nieder⸗ 


ü beſtändig von einem orkanartigen Sturm begleitet, 
55 — vielfach 3 Zäunen, in Gärten 2c. nicht unerheblichen 
Schaden angerichtet hat. Die Seftigfeit, „ ze 

j jentli rmindert; u 
geftern jedoch ganz weſentlich vern Rieden wel en Uhr 


i ' oftenbruchartiger Regen 1 0 
Au Da 1 50 ſchwächer werdend, die ganze Nacht hin⸗ 
durch andielt. Heute Morgen aber durchdrang die Sonne nach 


wieder einmal ſiegreich den dichten Wolkenſchleier. 
a ch dle es nun wieder längere Zeit ſchön. 
Du. Verhaftung. Geſtern Abend iſt ein Arbeiter von b er 
zur Haft gebracht worden, weil derſelbe ſich in eine vor dem 155 
liner Thore belegene Bretterbude eingeſchlichen hatte, angebit 


um darin zu nächtigen. — 


ar N 


* Bezüglich unſerer Notiz in Nr. 698, über die Verhaftung 


eines Volksanwalts, geht uns heute folgende Zuſchrift zu: Geehrte 


Redaktion! Auf Grund des 5 11 des Geſetzes über die Preſſe, 
vom 7. Mai 1874, erſuche ich höflichſt, zur Richtigſtellung Ihrer 
Mittheilung, in der heutigen Zeitung, daß am Sonntage, den 5. 
d. Mts. ein Volks⸗Anwalt verhaftet worden, weil er den Wacht⸗ 
poſten beläſtigte und trotz wiederholter Aufforderung den Korridor 
des Hauptpolizeigebäudes nicht verlaſſen wollte, Folgendes in der 
nächſten Nummer Ihrer Zeitung aufzunehmen: f 
„Der Reſtaurateur Marcell Szymanski zu Poſen, Alt. 
Markt Nr. 44, hatte am 26. September d. J. ſchriftlich den 
Herrn Polizei⸗Direktor v. Nathuſius gebeten, ihm die polt⸗ 
zeiliche Genehmigung zu ertheilen am Sonntag, den 5. d. M., 
re in ſeinem Lokale ein Tanzkränzchen abhalten zu 
ürfen. nr g 
„In der feſten Hoffnung, weil ſein Vorgänger, der Re⸗ 
ftaurateur Teuber zur Abhaltung von Tanzkränzchen, ſogar 
von Hochzeiten, auf denen bis 50 Paare getanzt hatten, ſtets 
die polizeiliche Exlaubniß für daſſelbe Lokal erhalten, erließ 
Szymanski die a zum Tanzkränzchen, ſteckte 100 
Mark Auslagen in die Waare — und erhielt zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen erſt am Sonntage, den 5. d. M. Vormittags 
9 Uhr vom Herrn Polizei⸗Direktor den ſchriftlichen Beſcheld, 
daß ſeine Lokalitäten zur Abhaltung von Tanzkränzchen viel 
1 wären und nicht die gehörige Ventilation 
ätten. 
b davon, daß bei dem Vorgänger des Szy⸗ 
manski, Reſtaurateur Teuber, ganz dieſelben Lokale zu 
dem im Rede ſtehenden Zwecke geeignet waren — enthalten 
die Geſchäftsräume des Szymanski folgende Piecen: 


J. Büffetzimmer 7,50 ml. 2,10 m br. 3,90 m boch. 
II. Saal 7.50 ml. 5,15 m br. 3,90 m hoch. 
III. Gaſtzimmer 6,00 mel. 280 m br. 3.90 m boch. 


IV. Garderobenzim. 4,25 ml. 3,00 m br. 3,90 m boch. 

Wohnzimmer. 

Szymafski ließ durch mich ſofort am Sonntag, Vor 
mittag um 11 Uhr, ein Geſuch an den Herrn Polizeidirektor 
v. Nathuſius anfertigen, in welchem er höflichſt bat, die 
ri unter den obwaltenden Umſtänden doch zu er⸗ 

eilen. 

Da Szymaäski der deutſchen Sprache nicht vollkommen 
mächtig war, fo erſuchte er mich, mit ihm per Droſchke nach 
dem Polizeidirektorium zu fahren, wo wir Beide das Ge⸗ 
lch f dem Herrn Polizei⸗Direktor perſönlich überreichen 
vollten. 

Wir fuhren bei der Hauptpolizei vor und trafen au 
Wache den Schutzmann Herrn Piigmann, welchem an — a 
offenen Brief an den Herrn Polizei⸗Direktor zum Durch⸗ 
leſen mit der Bitte übergaben, uns beim Herrn Bolizet- 
Direktor melden zu laſſen. Wir erhielten den Beſcheid, daß 
augenblicklich weder Herr Polizei⸗Direktor, noch ſein Ver⸗ 
treter anweſend wären und wir nach 2 Stunden uns die 
2 Dre Herin De d auf der Hauptwache 
abholen ſollten. Den offenen Brief an 'lizei⸗Di 
eee 55 Wem en en Bobs 

ünktlich, nach Verlauf von 2 Stun i 
da, um u 5 Antwort abzuholen. de eee 

„Der Schutzmann Herr Pfitz inzwi 2 
ft mb 1 Pfitzmann war inzwiſchen abge⸗ 
welchen einer auf dem Wachtpoſten gemüthlich eine Zigarre 
rauchte. Unſer offene Brief an den Herrn Polizei⸗Direktor 
lag noch ruhig ohne Verfügung auf dem Tiſche des Schutz⸗ 
manns, wohin ihn Herr Pfitzmann gelegt hatte. 

Wir machten die beiden Schutzleute mit unſerem An⸗ 
liegen bekannt und baten höflichſt, da Gefahr im Verzuge 
ſei, den Brief ſofort dem Herrn Polizei⸗Direktor zuſtellen 
zu laſſen und uns zur Audienz anzumelden. 
„„Da uns dies im barſchen Tone verweigert wurde, — fo 
lief mir die Galle über und ich drohte mit Beichwerde; 
auch machte ich darauf aufmerkſam, daß der Schumann 
welcher in Uniform auf dem Wachtpoſten mit einer Eigarre 
im Munde zu Bürgern ſpräche, nicht nur den Anſtand 
verletzte, ſondern auch gegen ſeine Dienſtinſtruktion handle. 

Das war den Hütern der öffentlichen Ordnung zu ſtark 
und dieſerhalb erfolgte meine Verhaftung. 

3 Beweis: 
1) der re e Marcell Szymaßski zu Poſen, Alter 
ar 5 


2) des Droſchkenkutſchers Szakamacha zu Jerſitz. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Dillner, 
Volksanwalt in Poſen, RU Re 71 — im Hummelſchen 
Hauſe. 


Celegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 8. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 


ſener Zeitung.“] Nach der „Poſt“ tritt am 17. Oktober x 
die Kommiſſion zur Berathung der Vorſchläge über das Ab 
kommen betreffend den internationalen Schutz des gewerblichen 


Eigenthums zuſammen. 


Der „Reichsbote“ behauptet, Fürſt Bismarck ſei mit dm 
Kaiſer in Differenz gerathen, weil er außer der Verſchärfung 
des Sozialiſtengeſetzes auch den Kampf gegen das allgemeine 8 


gleiche Wahlrecht wollte. 


Der „Konfektionär“ theilt mit, daß einflußreiche Firmen 5 


vertrauliche amtliche Anfragen darüber erhalten hätten, ob 
Zollermäßigungen für deutſche und öſterreichiſche Fabrikate 
wünſchenswerth ſeien, und ob Gewichts- oder Werthzoll ver⸗ 
langt werde. 
Der e g e von Trier, 
ſoll zum Oberpräſi 

Petersburg, 8. 
„Poſener Zeitung“. 


den Einfuhrzoll auf Schwefel weſentlich zu erhöhen. 


macht, nach amtlicher Bekanntmachun fung der 
Kaiſerlich Deutſchen Konfuln ſeitens ee Neichgangehörigen nicht 
etwa der Vermittelung des Auswärtigen Amtes bedarf, 10 
direkt geſchehen kann, und für die dazu nöthigen N 
dieſes Verzeichniß dient. Daſſelbe in bon, der 
buchhandlung von E. S. Mittler & 9215 in 

für M. 1,25 zu beziehen. Gleichzeitig er 
ſelben Weiſe redigirt ein Verzeichniß der 
landes im Deutſchen Reich (Preis M. 0 


all (or gt. 
. T ne EN ee 


zwei, uns unbekannte Schutzleute, von 


v. Pommer⸗Eſche, 
enten der Provinz Sachſen auserſehen ſein. 
Okt. (Privat⸗Telegramm der 
Die Staatsregierung hat beſchloſſen, 


ben. Im Inter i i merkſam ga 
ergeben daß Intereſſe des Publikums ſei darauf aut = 25 


> 
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Fanilien- zum 


> Stuff A Meldung, 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Marie mit dem & 
Kaufmann Adolph Meiſter, 
Znin, beehren wir uns 
— ergebenſt anzuzeigen. E 
5 
8 


Königl. Luiſenſchule 


(höhere Mädchenſchule von 10 Klaſſen) 


und Seminarſchule 


(mittlere Mädchenſchule von 5 Klaſſen). 
Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 14. Oktober 
Aerfun nen ng zu der Papier, Feder, Schulzeugniſſe, Tauf⸗ 
und Imſfſchein mitzubringen ſind, Montag vorher, Vormittags 
10 Uhr, im Schulhauſe, Untere Mühlenſtraße 10. 14247 


Der Direktor Baldamus. 


Am 8. d. Mts. iſt unſere liebe gute Tochter und 
Schweſter 


Helene Henke 


nach ſchwerem Leiden im Alter von 14 Jahren verſtorben. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Freitag Nachm. 4 Uhr 

von der Leichenhalle des neuen Kreuzkirchhofes aus ſtatt. 


Poſen, im Oktober 1890. 


Eduard Krug; Sens Königl. Verger⸗Realgymnaftum u Vorschule 
>: 2 1 8 . 7 
und Frau. 5 Nach langen fcömeren. Leiden 7 heute V 1 05 Schrotmühlen, N ! N 1 er | 
—— n 2 ta mein innigitge tebte Frau, unſere Mutter, Tochter i u 

S und Schweiter 7 a zum Hande, Gel. und Dampf. Die Aufnahmer a Posen. Geb f= bezwy 
Pre n it 3. ie Aufnahmeprüfung, zu welcher Geburts⸗, Impf- bezw! 
. Ida Taendler geb. Schocken eee Wiederimpfungsid chein, enn en if. Findet 
Tochter Martha mit dem in noch nicht vollendetem 49. Lebensjahre. Fan Montag, 13. Oktober, 9 Uhr, der Wiederbeginn des Unter⸗ 
Lehrer Herrn Paul Rich⸗ Um ſtille Theilnahme bittet im Namen der trauern⸗ Viehfutter⸗Dämpfer richts am folgenden Tag 8 Uhr ſtatt. 13015 

ter bierſelbſt, erlauben wir den Hinterbliebenen Patent Web 14216 Di kt D Gei t. 

uns allen Freunden und Be⸗ dl atent weber, 4216 ziretior r. 18 

kannten ergebenſt anzuzeigen. Samuel Taen er. Kartoffelſortirer, Beiow’sche höhere Mädehenschule. 
RR im 111 5 1890. Rogaſen, den 8. Oktober 1890. Kartoffel⸗ und Rüben Below sche hö ere Ma chenschule. 
Anfang des Winterhalbjahrs Dienſtag, den 14. Oktober 
7 au ul Frau wäſchen, . Anmeldung neuer Schülerinnen Montag, 13. Oktober, 11—1 Abr 
1 Kartoffel: und Rüben⸗ n Stern's Hotel, II. Stock Nr. 44. 14913 

ſchneider, M. Knothe. 
Statt jeder beſonderen £ Oelkuchenbrecher CCC 
Meldung! Gebet Ei 1 e Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ d 

Göpelbetrie 
Hedwig Simonſtein Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ bur nder Lesser, Iwei⸗ und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten n. 
Poſen, Ritterſtraße. Stiftenſyſtem. 
einigten Staaten in New⸗Hork. Göpel für 1. 2, 3, 4 und 6 Pferde 
Nar Purſch. Erfſte eee der Tust Eckardt Schrotmühlen für Kraft und Handbetrieb, als Spez 
Ver We lt. Civil Ingenieur, Dort- | lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 

e Verſicherungs⸗Beſtand am 1. 8 1890: mund. Specialgeschäft: Haferauetſchen für Kraft: und Handbetrieb, auch zum 


Malzauetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. 


Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden. 


Schneidemühl. Poſen. 


\ . ca. M. 2,656,000,000, 
Total⸗Einnahme im Jahre 1889: 


A ca. M. 127,000,000. I 8 Ei 
Auswärtige Familien⸗ Total⸗Fonds am 1. Januar 1890: 5 AN Neubau und Reparaturen. Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, ſowie mit 
N ichrichten 5 8 ca. M. 440,000,000 1 i Lieferung der re eifernem a Jan als — und Schlichtwalze brauchba 
+ + ‚ U 9 * 
1 Januar 1890: ca. M. 96,000,000. Fand Harmonlumz wei, a u ig Pünge. 
mit Hrn. Lieut. G. H. Scholz in > ianos, Harmoniums 5 Nato, amenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge⸗ 


Sicherheiten und Depots der ren Nei, 1 
deln für Deutſchland, 2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr, Sänfeibfiüne und Rübenjäter find ſtets vorräthig 


Königsberg. Frl. K. Walter von e de 
Oeſterreich⸗Ungarn und den rn Außerder m liefern 


Göllnitz in Dresden mit Herrn 


5 lligt. Preisl. u. 2 iss 
. Norden Euraua S. ca. M. 14,000,000. 1 Sehen z, Dienst Pranofabrik Siahl⸗Maſchinen und Baugußz 
Aare wit Hrn. Dr. Aich Galle Neues Geſchäft im Jahre 17 M. 745,000,000 Georg Hoffmann, Komman- ſowie alle Sorten 135165 
$ 3 * 3 . BR . lantenstr, 20. in S. W. 
in au Era Siu 4 das größte neue Geſchäft, welches je von irgend einer Leben⸗ — e 20. Berlin S. W. 19. Schmiedeeiſen und Schaare. 
mit Hrn. Ern 8 n x Verſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden it: Echt Aitrachaner 


* * * IN * — 
Hilbersdorf. Frl. Erna Hinrichſen * , DEE Caviar "338 hü T hirnd rf 20 
Se l deen . Guſtav Die Freie Tontinen-P oliee 1 2 Ian, weh cher hab bilen üttenwerf 3 dorf in Jacht Schlesien. 
gewährt nach einem Jahre, ohne Prämien⸗Erhöhung, freien Auf⸗ deſte Tmalita verlendet da l — 
F 0 ˙ 
mit Frl. Frida Höfer in Dres nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. M. 5,75. 14425 


Hr. Hugo Schuſter mit Frl. Klara B. Persicaner in Myslowitz. 


Baſſenge in Forſt i. L. Hr. Lieut. Die Freie Kriegs-Tontinen-Police, Ruſſiſche Cigaretten-, Thee⸗ und er Heute Nachmittag lebende 


bebt en Berlin. Hr St die neueſte Einrichtung der „Eauitable“, deckt den Kriegsdienſt Caviar⸗Niederlage. Da Avid. El Barſchen 1 Wehen Hr 
unter den günſtigſten Bedingungen. Sh N ff e , 

8 1 Nin 2 har Die Gewinn⸗Reſultate der „Equitable“ ſind größer als Pa. Sauerkohl ke 0 Ochloperfraße Akan bei 9 Danzig. 

r de N. 74. — in diejenigen jeder anderen Anſtalt. offeriren billigt Im Waſſermann ſchen Vue. Das Winterhatbjabr beginnit 


Eliter mit Frl. M. Roh Beiſpie N 8 - Si Montag, den 13. Oktober. 8 Hör 
piel faktiſch erzielter Reſultate von Tontinen⸗Policen: Gebr. Schmidt in Liegnitz. ff tontag, den Oktober. 4 
Seid wil Frl. Gib Hehn Police Nr. 93892, Berficherungsfunme M. 50,000 auf den Todes⸗ Apotheker W. Mülſers „Fabrikkarto eln De Aufnahme in Schule — 


eng mit Frl Verſich 9 0 Alumnat erfolgt im Laufe dieser 
in Hamburg. Hr. V. A. Frhr. 1 lie 0 N 0 1510. e e A t Woche durch den Direktor Dr. 
Sedendorii ul die T. von 1.0 Jahten de Bun Seine: Di. 25,785, ee Beſeiſg 5 Nyczpwol, Poſen, Benstede in Zenfau. 
Jordan in Bradelwitz. Herr N Sit 10 d ane here lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt iat 7. Danzig, den 6. Oktober 1890. 
n F. v. eliha⸗Ver⸗ dach Ablauf der 15jährigen Tontinen⸗ Wide ‚betrug der ſofort jeden, wenn au ch heftigſten Sapiehaplatz 2 
le mit Er T. 5: Erg in Baarwerth der Police incl. Gewinn: M. 25,221,50 Nahen z. Zu bab ben in Direktorium der von Con⸗ 


Gieraltowitz. e Police: R. 46. 800. 11501 20405 en à 50 Pf. 3 5 6 Zwei aut erhaltene eilerne radiſchen Stiftung. 
! hn: Hrn. ee | Kal. Priv. Rothen Apotheke, . 
ange in Bern Sem Die General⸗Agentur für die Velen, Markt Nr. 37. Geldſchränke 


auptm. Hennig von Bonin in Provinz Poſen: Grabenitr, 17 werden zu höchſten Preiſen zu | In der einf. u. dopp. Brsh- 


kaufen geſucht. 


teglitz _ 1 ey 9 Offerten J. K. führ 
E T Irn. Landes⸗ Juli Hi hf Id, find gute Kaſten⸗ und einfache 100 poſtlagernd. m lb. beginnt Mitte Oe- 
ec ane önigs us ITSE 6 Fenſter mit Meſſingbeſchlag wie J 1 ö 


hauptm v. Stockhauſen in Königs⸗ Meine Wohnung habe von tober vr. ein neuer Cursus A 
berg. Hrn. Brauereibeſitzer H. Friedrichſtraße 1 auch 1 en und Schau⸗ ihne 3 nach In dungen hierfür nehme seh 
Noack in Feſtenberg. Hrn. N. fenſter ſofort zu verkaufen. Mühl u ſtra se 1, täglic ;h is hen 1 U. 2 entgegen 
E. Voigt in Oldesloe. = 22 5 5 ) E ) 5 6 8 75 lehrer Prochownik.. 
Geſtorben: Hr. Senator Adolf 76 g U Es wird ſehr oft ver⸗ Gieherheitszün hi IT | werter Ecke Königsplas, Adalbertstr. 6. III. Tr. 
Langfeld in Roſtock. Hr. Gym⸗ ſucht, wenig Werth 
naſtal⸗Oberlehrer a. D. Alten⸗ N 4 0 0 lun Siure liefert billigft die Hulda Polte, ee] 
j in Röſſel. Hrn. Hauptm. e 7 rate als Glanz⸗Stärke * 7 iftin. 
ihefen Tochter Hertha In Ber: N einzuführen und durch Nachahmung der Zündholzfabrik e ee ‚Kramöfiihe Fonverſalion. 
. RE . cn s Packung miei Amerikaniſchen Glanz⸗ Dampfbetrieb) Meinen geehrten unden theile 4 
lin. Hr. Otto Lampe in Magde Packung meiner 55 henſt mit, daß ſowie Klapierunterricht erthelle 
burg. Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb Lan enbrück Hermit n 1 kſtatt Ban in und außer dem Hauſe 14850 
ich hiermit gan beſonders darauf aufmerk, 9 Wohnung un Verkfatt ſich jetzt Jerfitz 605 I. Et. M. . 
— jam mache, daß jedes Packet meines Rab. Breslau. St. Martin 55 SS — 
Vergnügungen, 2 Sabrifats meine Firma und obigen Vertreter geſucht. | Plæsterer's Kurse 
kei Agent an ich N Dan daß der a meines durchaus] Vis zum Frühjahr vorrätbig, F. Sk b 82 ki 
reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert i . ’ 
Stadtthenter Posch. wird. Von den Vorzügen meiner Glanzſtärte anderen Fabrikaten 8 — 1 2 ro ne yüs l. Sörperbildung und 3 Tanz 
Donnerſtag, d. 9. Oktober 1890: gegsmüber . man * durch vo 1 215 BEE Haide⸗Scheibenhonig, Tavezierer und D 0 AR en a 9 
acket % fg. in den meiſten Drogen, Seifen⸗ und I Verſicherung gegen ichinen⸗ 0 
Der Zigeunerbaron. & Colonialwaarenhandlungen vorräthig. . 14931 | Pfd. 1 M. 11. Waare 65 Pf. gefahr beim Central⸗Verſiche⸗ Sonnabend, d. II. Okthr. rr. 
Große Operette in 3 Akten von Fritz Schulz ju n Leipzi Leck 60, Seim (Speijehonig) 50, rungs⸗Verein in Berlin vermittelt 
J Schnitzer Muſit von Joh S. Futterhong 50, in Scheiben 65, R tt 9 | Aufnahme von Sonntag, 7 — 
e „% „„ . eee adifan cc 
. ein. geg. Nachn., em gros billiger. ehaplatz 10b 11— 12 und jeden Nachmittag von 
Freitag, den 10. Öftober 1890: Pr 5 Nichtpaſſendes nehme umgeh. freo. — Savieh M itt 127 4 Uhr in meiner Rohnun 18. 
Martha. Beſtellungen auf 12 35 Jakerkit Agentur und Vermi UNS? | Tindenser. ©, Seitentt. x. 3% 
9 % * 2 1 E. Dransfeld’s Imfereien, 0 
Dper in geen Spei e. N f re Purer. Balleimeiſter Plersterer. 
S FTEEERT E NET HER FIG \ 5. Ni 0 f U Gogoliner Stüickkalk frſſch! 
Heute Eisbeine. 0 7 und e in n Inventur, Vücherabſchluß 6 mi⸗Artif { 
. 2 “u: c von r. frei Wagen Gogolin 1 1 ke 
E. en „Schneeflocke a Ctr. 2,20.M., e nee semema| e DM "endet Biere 
ismarckſtr. 1. u N = 0 1 . \ h h in den verwickelteſten Fällen und die Gummiwaaren⸗Fabrit 
Eisbeine. „Daberſche Bi 2,00 f Tann Seen bei bevorſtehenden Konkursanmel⸗ von © 7 
2 93 RT nimmt ſchon jetzt entgegen die Exped. d. Bl. friſchen Zander dungen diskret und ſachgemäß. 0. ſenheleeſttuße Sir. 5 
Ben Dominium Görtatowo. H. Baranowski, — 
deute Donnerſtag I. Neukirch, Wronterſtr. 18. Handelslehrer und Bücher⸗ 
JJ ³¹1⁴A ²˙ w Sei Seien |... 2 TE 
e Tafeltrauben eviſor in Thoru, 
Mikas Restaurant, N 99 Kaſſe od. Nachnahme von Tuchmacherſtraße. eee 
a: her 5 t. 3.50 die Kiſte von Btto. 10 ! 
Schützenſtr. 5. P Maschinen- und Bauguss W . Riemann, » mes 
Heute Pökelfleiſch, Erbſen, nach eigenen u. en Modellen, roh und bearbeitet, liefert Dau lands empfiehlt 14892 korb und Marke, auf „Hect or“ 
Sauerkraut, Bigos und Mün⸗ in guter Ausführung die 11069 Otto Naumann prakt. Zubnagt, hörend, entlaufen gegen Belebit- 
. 9 
chener Bier. Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. i. Naumburg a. S. 1 ithelmſtr. 5 (eln s Cenbilerci), abzugeben St. Martin 41, |, x 
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Nr. 704. Donnerſtag, 


Beilage 


zur Poſener Zeitung. 


9. Oktober 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 8. Okt. [Todesfall.] Eine der geachtetſten 
und geehrteſten Damen unſerer Stadt Frau Ida Tändler iſt heute 
nach längerem Krankenlager verſchieden. Die Verblichene war eine 
lange Reihe von Jahren Vorſteherin des hieſigen jüdiſchen Dan 
vereins und wirkte in dieſer Funktion recht ſegensreich, in wo ift 
nöthig war, 1 1 5 Dan 5 Ihr fruͤhes Hinſcheiden ru 

ier allgemein lebhafte edauern hervor. 5 8 
bier ( Aſſſa, 7. Ott. [Generalverſammlung.] Im * 
hauſe fand geſtern Nachmittag eine Generalverſamm ung 5 
Schützengilde cat, welche um 6 Uhr durch den 0 c er 
Schüßengilde, Juſtizrath Geiſſel, eröffnet wurde. Sur 5 80 0 
tamen die regelmäßigen Montagsſchießen. Schützenbru = i off 
hatte eine Zuſammenſtellung des auf die der 8 0 on dane 
ſchießen bezüglichen Materials gemacht, welche der art amm ung 
mitgetheilt wurde. Der Schluß der Schießſalſon der 1 5 
erfolgte am 29. September. Beim Königs hießen am N den 
28. Mai d. J. wurde Bäckermeiſter Joh. Weigt Fung Ei 
tönig der Königliche Gerichtsvollzieher Scholz. Beim Luft rk = 
am 29. Mai hatte Karl Weigt den beiten Schuß, Bei 1 6 
Montagsſchießen wurden nachſtehende Herren die jogenann 0 
Löffelkönige H. Baum, Rau jun., Wiegand, Wurſt jun zen, 
Reppig, Schubert, Joh. Weigt, Hermann Kirite, zaenſch, 88 Br 
dorf, Joh. Weigt, E. Köhler, P. Weigt, Tiebel, E. Seren 855 
Herbſtſchießen waren Löffelkönig Herr Tiebel und Sen N fil 
Zur Vertheilung gelangten insgeſammt 2 große und 16 55 a be 
derne Löffel. Da weitere Anträge nicht vorlagen, ſo Dur T.) 
Mittheilung der Statiſtit die Verſammlung geſchloſſen, 8 T. 

* Frauſtadt, . Ott. Verſchiedenes.] In der Sigung 
des Vorſtandes des Vaterländiſchen ? rauen Zweig Vereiss, fanden 
geſtern Nachmittags 4 Uhr im Ratbhausſaale ee = Sn = 
mehrere Unterſtützungsgeſuche ihre Erledigung. 55 ete Fli Aſchule 
theilt, daß die von einigen Vorſtandsdamen eingerichte e i ur 
babe aufgegeben werden müfjen, weil fich dazu nur llpflichti er⸗ 
wachſene Perſonen eingefunden hätten und für die ſchulpflie 7 
Kinder ſei durch den beſtehenden Induſtrieunterricht genügen ge 
ſorgt. — Gutsbeſitzer Vollmar zu Ober⸗Pritſchen ſoll a rn 00 
Morgen Areal umfaſſende Beſthung an Wade An, 00 
Rimberg in Schleſien verkauft haben. Der Kaufprgz b 5 000 
Mark betragen. Wie wir ferner noch hören, ſind el andlungen 
Zwecks Verkaufs eines anderen größeren, ſehr nahe gelegenen Nit⸗ 
tergutes im Gange. — Gewählt und beſtätigt find: 5 für den Be⸗ 
zirk Heyersdorf: als Schiedsmann Herr Bauergutsbeſitzer ri 
in Nieder⸗Heyersdorf, als Stellvertreter Münzen aetzold 
in Nieder Hegersdorf, 2) für den Bezirk Ober⸗Pritſ af Ober- 
Schiedsmann Nittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. 1 1 er⸗ 
Pritſchen, als Stellvertreter Gutsbeſitzer Vollmar in Ober⸗ 3 Aen. 
3) für den Bezirk Zedlitz; als Schiedsmann Hausbeſitzer und Agent 
Gaumer in Nieder⸗Brit chen, als Stellvertreter Vauergutsbeſitzer 
Adolph Schröter in Nieder⸗Pritſchen, 4) für den Bezirk Luſchwitz: 
als Schiedsmann Müßhlenbeſitzer Armand Trenner in Luſchwitz, 
als Stellvertreter Mühlenbeſitzer Emil Simon in Luſchwitz, 5) für 
den Bezirk Bargen: als Schiedsmann Müllermeiſter Gärtig in 
Gollmiz als Stellvertreter Müllermeiſter F. Weyrauch in Gollmitz. 

r entſchen, 6. Okt. ([Feſt in der Stärkefabrik] Zum 
Abſchluß der Arbeiten in der umgebauten Stärkefabrik Bentſchen 
gaben vorgeſtern die Inhaber der Fabrik ihren Arbeitern ein Feſt. 
In dem mit Guirlanden, Fahnen und friſchem Grün geſchmückten 

roßen elektriſch beleuchteten Stärkeſpeicher waren drei große 

afeln aufgeſchlagen, an welchen ſich Abends 7 Uhr die Direktion, 
Beamten und gegen 230 Arbeiter zum Eſſen verſammelten. 
nach Beginn des Feſtes brachte Ingenieur Angele, der Erbauer 
der Fabrik, in kurzen Worten ein Hoch auf den Kaiſer aus, in 
welches die Verſammelten kräftig einſtimmten. Bald darauf erhob 
ſich der Direktor der Fabrik, ER Wever und dankte für den Fleiß 
und die Hingebung, mit der Monteure und Arbeiter an der Fertig⸗ 
ſtellung des Werkes gearbeitet hatten, mit einem Hoch auf die 
Arbeiter, auf welches der erſte Meiſter der Fabrik im Namen der 
Arbeiter mit einem Hoch auf den Direktor erwiderte. Zum Schluß 
des Eſſens erſchien unter den fröhlich Verſammelten einer der 
Chefs der Fabrik, Kammerherr v. Tiedemann⸗Kranz. Er begrüßte 
die Verſammelten in einer längeren Rede in der er auf das gute 
Verhältniß hinwies, das bisher zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern 
geherrſcht hatte und forderte die Arbeiter auf, mit ihm durch ein 
Hoch auf daſſelbe bekräftigen zu wollen, daß alle mit ihm einig 


Bald b 


ſein wollten in der Beſtrebung, das 1 ſchöne Verhältniß 
wachſen, grünen und gedeihen zu laſſen. Nachdem dann noch einer 
der Aufſeher der Verehrung der Arbeiter für ihre Chefs Ausdruck 
egeben hatte und das Hoch auf dieſelben geklungen war, wurden 
die Tiſche zur Seite geräumt und die Kapelle, die bisher die Tiſch⸗ 
7 gemadt hatte, ließ luſtige Tanzweiſen ertönen. Bis lange 
nach Mitternacht währten Tanz und heitere Unterhaltung, und 
darf es wohl als Beweis für die gute Zucht und den kamerad⸗ 
ſchaftlichen Geiſt unter den Arbeitern gelten, daß kein Zwiſchenfall 
die Freude und ungebundene Heiterkeit des Feſtes trübte. 

„! Samotſchin, 7. Oktober. Handwerker⸗Verein. Vor⸗ 
Bene fand im Vereinslokale des Handwerkervereins eine Sitzung 
tatt, in welcher folgende Gegenſtände zur Erledigung kamen. Zu⸗ 
nächſt wurde einſtimmig beſchloſſen, daß zur Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes am Sonnabend, den 18. d. M., im Saale des Herrn Zitzlaff 
ein Ball ſtattfinden ſoll. Bei der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden folgende Herren gewählt: als Vorſitzender Gelbgießerei⸗ 
beſitzer Guſtav Grun, als deſſen Stellvertreter Kaufmann Eduard 
Schmidt, als Schriftführer Schmiedemeiſter Valentin Gruſzezynsli, 
als Kaſſenrendant Schuhmachermeiſter Keil, als erſtes Vorſtands⸗ 
mitglied Kaufmann Neudorff und als zweites Vorſtandsmitglied 
Kaufmann Haniſch. Auch wurde bei dieſer Gelegenheit vom 
Herrn Burgermeiſter über das Reichsgeſetz, betreffend die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung, Vortrag gehalten. 

Krotoſchin, 7. Okt. Theater.] Dem Hotelier Schweng⸗ 
ber iſt es gelungen, das hier jo bekannte und beliebte Pötterſche 
Enſemble, welches jetzt in Liſſa weilt, zu einem Gaſtſpiel zu ge⸗ 
winnen. Es ſollen 12—14 Vorſtellungen nur Novitäten zur Auf⸗ 
1 1 


ulitz, 6. Oft. [Wahlen. Konzert. Tod infolge 
Branntweingenuſſes.“ Geitern wurde unter dem Vorſitz des 


Herrn Jaſinski eine 1 der katholiſchen Kirchenge⸗ 
meindeglieder abgehalten, um neue Kirchenvorſtandsmitglieder und 
Gemeinde⸗Vertreter zu wählen. In den Kirchenvorſtand wurden 
die Herren Stadtkämmerer Eugen Wegner und Gaſtwirth Robert 
Küßner neugewählt: Zu Gemeindevertretern wurden ſechs Herren 
theils neus, theils wiedergewählt. — Die Kapelle des 34. Füſilier⸗ 
Regiments aus Bromberg hat geſtern hier im Krügerſchen Saale 
ein Konzert veranftaltet, welches ziemlich gut beſucht war. Nach 
dem Konzert fand ein Tanzkränzchen ſtakt, welches die Theilneh⸗ 
mer bis zum frühen Morgen luſtig beiſammen hielt. — Der am 
29. v. M. plötzlich verſtorbene Arbeiter B. in Vorwerk Dom: 
browo iſt nicht bei der Schlägerei am 28. v. M. verletzt worden, 
ſondern nach dem Genuſſe zu vieler geiſtiger . N Const) 
r. Tagbl. 
* Ofteotvo, 6. Ott. Erhängt.] In der Nacht vom 3. zum 
4. d. M. hat ſich der Unterſuchungsgeſangene Ziegelmeiſter Wil⸗ 
helm Mathiebe aus Thiergarten, in ſeiner Zelle am Handtuche 
erhängt. erſelbe hatte ſich wegen Meineides zu verantworten 
und war erſt einige Tage vorher eingeliefert worden. (Kr. Bl.) 
„ I., Kolmar i. P., 8. Okt. Die hieſige Privattöchter⸗ 
ſchule wurde vom 1. Oktober d. J. von der Stadt übernommen. 
Da bis jetzt kein Schulhaus vorhanden war und in gemietheten 
Räumen unterrichtet wurde, jo wurde geſtern mit dem Bau eines 
en begonnen, das im Oktober nächiten Jahres bezogen wer: 
en ſoll. 
„ „Kammthal, 7. Okt. Unglücksfall. Vorgeſtern ereignete 
ſich hierſelbſt ein bedauerlicher Unglücksfall. Die Ackerwirthin 
Wittwe Preuß war mit ihrem erwachienen Sohne nach Buk zur 
Kirche gefahren und außer den 3 Dienſtboten war Niemand zu 
Hauſe. Als Frau Preuß bei ihrer Rückkehr noch ungefähr 500 
Schritt von ihrem Haufe entfernt ift, hört fie in der Richtung 
ihres Gehöftes einen Schuß fallen. Bei ihrem Eintritt ins Haus 
ietet ſich ihr ein entſetzlicher Anblick dar. Im Hausflur liegt der 
11jährige Hütejunge Johannes Freitag mit vollſtändig zerſchmetter⸗ 
tem Schädel. Wände und Decke waren mit Blut und dem heraus⸗ 
eriſſenen Gehirn beſpritzt. Das Dienſtmädchen hatte für kurze 
get die verſchloſſen geweſene Thüre zur Wohnſtube offen gelaſſen. 
ieſe Gelegenheit benutzte der 16jährige Knecht Kriſtek, ging in 
das Zimmer und nahm das am Ofen hängende Gewehr, um 
draußen Schießverſuche zu machen. Aber noch bevor er das Zimmer 
verläßt, ſpannt er das geladene Gewehr. Der Hahn ſchlägt zurück 
— und der fünf Schritt vor der Mündung des Gewehrs ſtehende 
Hütejunge, welcher erſterem neugierig gefolgt war, liegt als Leiche 
am Boden. Gegen Abend erſchien der königl. Diſtriktskommiſſarius 
Herr Lehmann aus Duſchnik, welcher von dem Vorfall tele⸗ 
grapdic benachrichtigt war, zur protokollariſchen Aufnahme des 
hatbeſtandes. 


* Czarnikau, 7. Okt. Verſchiedenes.] Oberpoſtdirektor 
Wehlak aus Bromberg traf geſtern, aus Filehne kommend, 
ein und ſetzte alsbald die Reiſe nach Bromberg fort. — Behn 
der in den nächſten Jahren ſtattfindenden größeren Stromreguli⸗ 
rungsarbeiten der Neße iſt der Regierungs⸗Landmeſſer Fiſcher von 
der Strombauverwaltung mit der ſpeziellen Aufnahme des Netze⸗ 
bettes beauftragt worden und hat derſelbe hier Wohnung ge⸗ 
nommen. — Die Seperationsarbeiten der Wieſen und Gärten in 
der Stadtgemarkung ſind in dieſem er bedeutend vorwärts ge⸗ 
kommen, da die Bonitirung ſämmtlicher Wieſen ſtattgefunden hat 
und auch die Gärten noch in der nächſten Zeit bonitirt werden. 
Bromberg, 7. Oktober. Kreisausſchußfitzung.) Geſtern 
fand unter dem Vorſitz des Herrn Landraths v. Unruh im Stände⸗ 


hauſe eine 1 des Kreisausſchuſſes ſtatt. Außer verſchiedenen 


ngelegenheiten kamen u. A. folgende Sachen zur 
Erledigung: Die Schankkonſensklagen Wieland und Wierezewski 
in Okollo wurden abgewieſen; in Betreff der Schankkonſens⸗ 
entziehungsklage gegen Schaube-Adlershorſt ſoll neuer Termin an⸗ 
beraumt werden. Die Schankkonſensklage Kundt⸗Emiljenau wurde 
als begründet ergchtet und den Gaſtwirthen Holz und Alwin in 
Schulitz und Kryſinsti⸗Monkowars wurden die beantragten Konſenſe 
ertheilt. Die Klage des Beſitzers Bogs⸗Klein⸗Neudorf, betreffend 
die Fortnahme eines Zaunes, wurde als begründet erachtet. In 
der Gelderſatzſtreitſache Prochnau wider Glaetzer wurde Kläger 
abgewieſen. Die Klage der Oberförſterei Schulitz, betreffend die 
Jägerſche Anſiedelung in Stadthauland, wurde als begründet 
erachtet. Dem Antrage, betreffend die Vereinigung von Poln. 
Kruſchin und Splittkrug mit Jeſuiterſee, wurde zugeſtimmt. 
Vr. Tagebl.) 


. 


Breslau, 7 Okt. Die ſenſationelle Verhaftung) des 
Gewinners des großen Looſes der Schloßfreiheits⸗Lotterie, des 
Kaufmanns und Kohlenhändlers Moritz Kirſtein, iſt jetzt inſofern 
eine definitive geworden, als der Antrag ſeines Verteidigers, Rechts⸗ 
anwalts Schreiber, den Verhafteten gegen eine beliebig 1 Kau⸗ 
tion zu entlaſſen, abgelehnt worden iſt. Inzwiſchen hat die 
„Breslauer Zeitung“ betreffs der Urſachen der Verhaftung fol⸗ 
endes in Erfahrung gebracht: Kirſtein, der aus ſeinem vor ſiebzehn 
Jahren ſtattgehabten Konkurſe noch bedeutende Verpflichtungen gegen 
einzelne Gläubiger hatte, mußte auf den Antrag derſel n on 
vor längerer Zeit den Manifeſtationseid leiſten. Erwa Ende März 
dieſes Jahres verlangte einer dieſer Gläubiger die wiederholte 
Ableiſtung des Manifeſtationseides. Kirſtein widerſprach dem 
Antrage, wurde aber ſeitens des Gerichts zur neuen Ableiſtung 
des Eides angehalten. Etwa um dieſelbe Zeit hatte ein Geſchäfts⸗ 
freund Kirſteins, Ziegeleibeſitzer Röhl in Zimpel, demſelben als 
Anerkennung für geleiſtete Dienſte eine goldene Uhr im Werthe von 
etwa 200 Mark geſchenkt. Als nun von Kirſtein der Manifeſta⸗ 
onseid verlangt wurde, überwies er die Uhr, angeblich unter 
Abrechnung einer Schuld, ſeinem Schwiegervater, wobei er vor 
Zeugen geäußert haben ſoll, daß er dem betreffenden Gläubiger 
die Uhr nicht zukommen laſſen wolle. In das für die Ableiſtung 
des Manifeitationgeides untergelegte Inventarium war die Uhr 
nicht aufgenommen worden. Als aber Kirſtein nach Empfangnahme 
des Gewinnes der Schloßfreiheitslotterie die Reiſe nach Kiſſingen 
unternahm, wußte er, daß Röhl ihn dort erwarte. Um dieſem 
keine Urſache zur Frageſtellung betreffs des Verbleibs der Uhr 
zu geben, entlieh Kirſtein die Uhr von ſeinem Schwiegervater und 
nahm ſie mit nach Kiſſingen, obgleich er ſich inzwiſchen eine andere 


goldene Uhr zum Preiſe von 600 Mark gekauft hatte. Hierauf Rn 
geiuber ſich der ſchwerſte Theil der ganzen Anſchuldigung, der 
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orwurf des Meineids (wiſſentliches Verſchweigen eines Beſitz⸗ 
ſtücks beim Manifeſtationseid). Die Unterſchlagung, welche ihm 
außerdem zur Laſt gelegt wird, ſoll Kirſtein gegen jeinen Freund 
Röhl verübt haben, und es ſoll fi 
Aufrechnung in Höhe von 1000 Mk. handeln. Endlich ſoll ſich 
Kirſtein einer Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht haben. Er hat 
nämlich mit einem Techniker in Geſchäftsverbindung geſtanden, 
welcher ihm mit ſeinem Namen unterzeichnete Wechſel Vlankets 
übergeben hatte. Auf dieſe Blanketts ſollte Kirſtein im Bedarfs⸗ 
falle diejenigen Beträge ſetzen, die er ungefähr von dem Techniker 
zu fordern haben würde. Auf einen der Wechſel hat Kirſtein 
angeblich 1700 Mark geſetzt, obgleich er bei Ausſtellung des 
Wechſels von dem Techniker nur 700 Mark zu beanjpruchen gehabt 
haben ſoll. Unter den Hauptbelaſtungszeugen gegen Kirſtein wird 
diejenige Perſon genannt, die in dem Livilprozeß Stein bezw. 
egen Kirſtein die durch Stein auf das Gewinnloos 
In dieſem 


Bräuer u. Co. ure d 
gemachte Anzahlung von 3 Mark eidlich bekunden ſoll. 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Doch dies Mal war es damit nicht abgethan. Noch 
vor Tiſch überbrachte Fräulein Agnes ein Schreiben, das ſie 
erſt nach Franzels mehrfacher Verſicherung, daß das gnädige 
Fräuſein leidend ſei und Niemand empfangen könne, der Zofe 
anvertraute. 

Komteſſe Mary la: 

Meine liebe Nichte! 5 BR REN 

Soeben war die Priorin zu St. Lauren a 
Ich Habe Ahr nat, daß Deinem Eintritt in das Kloſter 
von Seiten Deines Vormundes kein Hinderniß in den Weg 
gelegt wird. Nach Deiner entſchiedenen Weigerung, Couſin 
Leopold zu heirathen, bin ich nicht mehr gewillt, Dich in 
meinem Hauſe zu Behalten, wo Du dem üblen Einfluſſe der 
Fürſtin Heiſterbach und verwandter Geiſter allzu ſehr ausge: 
legt biſt. Ich wünſche daher Deine ſofortige Abreiſe Ba 

autſchins, wo alles zu Deinem Empfange bereit ſein l 
Du wirſt dort bis zum Herbſte in jener Jurüttg zog h 
leiben, die der bevorſtehende ernſte Schritt erfordert und die 
ommen Schweſtern von St. Laurenzen werden Dein Herz 
er Gnade unſerer allerheiligſten Jungfrau würdig zu machen 
uchen. Du wirft zu Winters Anfang den Schleier nehmen, 
falls Du nicht vorzieheſt, Gräfin Landegg Körös zu werden. 
Dein wohlmeinender Onkel 
Egon Graf Landegg. 


Seltſam! als fie dieſe ſchickſalsſchweren Zeilen las, blieben 
arys Augen trocken. Nur flüchtig krampfte ſich ihr Jus 
dann erwog ſie kalten Blutes ihre Lage. ns 


Auer n 
5 ter oder in die Arme eines ungeliebten Gemahls, eine grau⸗ fi 


ame Wahl! Zum Glücke nicht jo grauſam, daß fie ſogleich 
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zu wählen brauchte. Das war ihr Troſt. Sie hatte Zeit, in|fchen Szene vom Vormittag erwarten konnte. Der Graf war 


ländlichem Frieden, an der Gruft ihrer Eltern in ſich zu gehen 
und in Ruhe ihre Entſcheidung zu treffen. Gott ſei Lob, ſo 
war der Greis doch ein Landegg, kein Operettenonkel, der 
tyranniſch einen augenblicklichen Entſchluß forderte. Er ſchonte 
ſie, er gewährte ihr Muße zur reiflichen Ueberleung. Was 
konnte nicht alles bis zum Herbſte geſchehen! Kommt Zeit, 
kommt Rath, dachte ſie in jugendlichem Leichtſinn, und die 
ſechs Monate bis zum Herbſt erſchienen ihr wie eine unendliche 
Friſt. Ihr liebes Rautſchins wiederzuſehen, dort ganz nach 
ihrem Geſchmacke zu leben! O mit den Kloſterfrauen wollte 
ſie ſchon fertig werden! Sie war ihre eigene Herrin dort! 
Welche Seligkeit! Und in ihrer Herzensfreude umarmte ſie 
ſtürmiſch die treue Franzel und tanzte mit ihr im Zimmer 
herum. 

Die alte Jungfer war ſprachlos, denn ſo zärtlich und 
luſtig war die Komteſſe noch nie zu ihr geweſen. Sie ließ 
ſich athemlos auf einen Stuhl fallen, und da ſie nicht nach 
der Urſache dieſer Heiterkeit zu forſchen wagte, ſo ſchaute ſie 
ihre Herrin bloß mit verwunderten Augen an, die noch größer 
und runder wurden, als ihr ſogar der Brief des Herrn Grafen 
zu leſen gegeben wurde. 

Franzel war eine echte Tirolerin und ihre Schulkennt⸗ 
niſſe waren mangelhaft. Ein bischen Leſen und Schreiben und 
viel Beten, mehr hatte ſie in der e Dorfſchule nicht 
gelernt. Als ſie aber den Schreibebrief des gnädigſten Herrn 
endlich fertig geleſen, da zweifelte fie doch mehr als je an der 
Ausgiebigkeit ihrer genoſſenen Schulbildung, denn was darin 
ſtand, konnte np er Fräulein jo freudig ſtimmen. Ins 

ter? Nach Ungarn? ch 
var „Nein, 2 unser liebes Rautſchins, Franzel!“ jubelte 
Mary. „Ich leſe nur das eine in dem Brief. Das übrige 
indet ſich. Und nun geh und packe die Koffer.“ RN 
Das Diner verlief friedlicher, als man nach der ſtürmi⸗ 


nicht an das Ende ihres her 


von der Aufregung noch ganz gebrochen, und wenn er es 
trotzdem nicht an den üblichen Bosheiten fehlen ließ, ſo war 
er doch angenehm davon berührt, daß ſeine Nichte ihre Ver⸗ 
bannung ſo gutwillig aufnahm und ihren „komödiantenhaften 
Trotz“ auch nicht einmal vorkehrte. } 
fragte, wann fie zu reifen gedenke, erwiderte ſie in dem 1 5 
Tone: „Heute Abend,“ und als er ihr ſeine Hand zum Kuſſe 
reichte und dazu trocken bemerkte, daß er nicht verſäumen 
werde, ſie von Karlsbad aus fleißig zu beſuchen, da verneigte 
ſie ſich tief und entgegnete ſogar ganz artig: 

„Ich werde mich freuen, meinen Onkel wiederzuſehen.“ 

Was war nur in das Mädchen gefahren? Fräulein 
Agnes wußte es auch nicht; ſie ſchwor ſogar hoch und 
theuer, die Gnädige habe bei Tiſch immer heimlich in ſich 
hineingelacht. 1 j 

„Es wäre angezeigt,“ meinte ſie, „die Frau Priorin um 
recht eindringliche und fortwährende Ermahnung zu bitten, 


denn die gnädigſte Komteſſe ſcheinen eine recht vergmügte 2: 


Sommerfriſche am Land zu erwarten. Wie meinen Erlaucht 
Der Herr war natürlich gleicher Anſicht, und der Eilzug, 

der die Komteſſe und Franzel nach Böhmen entführte, nahm 

auch ein Schreiben an die 1 von St. Laurenzen mit. 


Der Sommer kam und ging über die grünen Fang 
Bert 


von Rautſchins. Schon entfärbte ein herbſtlicher Hauch ihre 
mächtigen Laubkronen, und 1 immer dachte Nonbee I 8 
rli 


chen Sommertraums. 


in dieſem Falle um eine falſche 


Als er ſie beim Deſſert 


ier 


H 1 } 
hatte ihr Glück Geher, Die drohenden Beſuche ihres Onkels 


: io BUN a feſt⸗ 
waren von der Gicht, die ihn in den böhmiſchen Bädern fe 
ich, jedesmal eil worden, und den energiſch 00 

mmen Eifer der benachbarten Kloſterfrauen und 55 Bere 
lichen Beichtvaters Hatte fie auf kluge Art zu mildern und 
ſchließlich ganz zu beſeitigen gewußt. 


in an. 8 * 5 
* Breslau, 7. Okt. Boykott.“ Ueber die alte „Bres 
Gerichtszeitung' iſt ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führer wegen 
ihrer Enthüllungen in der Konrad⸗Kräckerſchen Affaire der Boykott 
verhängt worden. Dieſe Maßregel hat jedoch kaum eine Bedeu⸗ 
Bene das Leſepublikum der Zeitung nicht aus Sozialdemokraten 
eſteht. f 
Arnswalde, 7. Okt. Lebendig verbrannt.] Von 
einem ſchrecklichen Unglück iſt am Sonnabend die verehelichte 
Bauerhofsbeſitzer Gotz zu Kranzin betroffen. Frau G. wurde von 
ihren Kindern erſucht, zum Erntedankfeſte Kuchen zu backen. Als 
Abends gegen 10 Uhr die Kinder zu Bett gebracht waren, die 
Dienſtboten ſich ebenfalls zur Ruhe begeben hatten und der Ehe⸗ 
mann abweſend bei einer befreundeten a a war, fing die Frau 
an, den in der Küche befindlichen Backofen mit Strauch zu heizen. 
Als der Strauch vorne nicht brennen wollte, goß ſie Petroleum 
auf den Heerd und hierbei explodirte die Flaſche. Als das Dienſt⸗ 
mädchen in Folge des von ihm wahrgenommenen Knalles herbeieilte, 
fand das Mädchen die unglückliche Frau nur als eine Feuerſäule. Ihr 
zu helfen war das Mädchen außer Stande, als der herbeigerufene 
hemann erſchien, war ihr ſchon alles Zeug vom Leibe herunter⸗ 
gebrannt. Der in der Nacht von Arnswalde herbeigeholte Arzt 
war rathlos und mußte alle Hilfe für vergeblich erklären. Nach 
5175 großen Schmerzen gab die Frau geſtern Abend ihren 
eiſt auf. 

Marienwerder, 7. Oktober. [Erſtochen.] Ein 18jähriger 
Knecht und ein Hirt geriethen geſtern Abend in angetrunkenem 
Zuſtande in Streit; im Verlauf deſſelben erſtach der Knecht ſeinen 

gner. 3 

Gumbinnen, 7. Oktober. [Ein 1 Bittgeſuch.) 
Eine hier wohnende Eigenthümerin wollte ſich einer polizeilichen 
Verfügung zwecks Abſchaffung der Ofenklappen nicht fügen und 
wandte ſich in Solge deſſen an die Polizeiverwaltung mit dem 
Geſuch, daß man ihr geſtatte, die Ofenklappen in der Wohnung zu 
belaſſen, „da ſie nicht die Luft heizen wolle.“ Abſchlägig beſchieden, 
wandte ſich die Frau an die Regierung, ſelbſtverſtändlich gleichfalls 
ohne Erfolg. Anſtatt ſich nun zufrieden zu geben, kam dieſelbe auf 
die Idee, ſich um Hülfe an den damals in der Heide jagenden 
Kaiſer zu wenden. Thatſächlich iſt die Frau per Bahn nach Tra⸗ 
kehnen gefahren und von dort zu Fuß nach Theerbude gegangen, 
um eine Audienz zu erlangen. Ob mit Erfolg, iſt nicht bekannt: 
jedenfalls dürfte es wohl noch nicht vorgekommen ſein, daß jemand 
wegen einer ſolchen kleinlichen Angelegenheit den Verſuch unter⸗ 
nimmt, eine Audienz beim Kaiſer zu erlangen. 


Handel und Verkehr. 


Privat⸗Notenbanken. Die Einberufung der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Magdeburger Privatbank, über 
welche wir in unſerem geſtrigen Morgenblatt berichtet haben, 
enthält die bemerkenswerthe Mittheilung, daß die Verlängerung 
des Notenprivilegiums des Inſtituts über den 1. Januar 1891 
hinaus von der Staatsregierung abgelehnt worden iſt. Am 
1. Januar n. J. läuft nämlich, wie bekannt, nach den Beſtimmungen 
des Bankgeſetzes das Privilegium aller deutſchen Notenbanken mit 
Ausnahme desjenigen der Braunſchweigiſchen Bank, die ſich dem 
Bankgeſetz nicht unterworfen hat, ab. Daraus, daß der Magde⸗ 
burger Privatbank das Notenprivilegium nicht belaſſen worden iſt, 
wird man den Schluß ziehen dürfen, daß auch bei den anderen 
noch exiſtirenden preußiſchen Privatnotenbanken eine Erneuerung 
des Privilegiums ſeitens der Staatsregierung nicht beabſichtigt 
wird. Eine Ausnahmeſtellung nimmt die Frankfurter Bank ein, 
deren Notenprivilegium nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen dieſelbe Dauer hat, wie dasjenige der Deutſchen 
Reichsbank, alſo um En ae verlängert worden iſt. Was 
dagegen die ſtädtiſche Bank in Breslau und die Provinzialbank des 
Großherzogthums Poſen betrifft, ſo hören wir bereits mit Be⸗ 
ftimmtheit, daß dieſen Banken das Privilegium nicht erneuert 
werden wird. ß g 
Ueber die Wirkung des neuen Branntweinſteuer⸗ 
fe in Südweſtdeutſchland iſt eine Konferenz auf Anregung 


üddeutſcher Reichstagsabgeordneten anberaumt worden auf Montag, 
en 13. Oktober, im Darmſtädter Hof in Baden. Die einſchlägigen 
Berichte werden eritatten: Baron Zorn von Bulach⸗Schloß Oſt⸗ 
hauſen für Elſaß⸗Lothringen; Landrichter Adolf Gröber⸗Heilbronn 
für Württemberg; Profeſſor Dr. Fr. Schädler⸗Landau für die 
Rheinpfalz, Oberſtiftungsrath Fr. Hugo⸗Konſtanz für Baden. Zu 
der Zuſammenkunft geladen find die Reichtagsabgeordneten: 
Baron Zorn von Bulach; Graf Adelmann von Adelmannsfelden, 
Braun, Göſer, Gröber aus Württemberg. Dr. Schädler aus der 
Rheinpfalz; Frhr. v. Buol⸗Berenberg, Frhr. v. Hornſtein, Hug, 
Lauck, Lender, Marbe, Reichert, Schättgen, Schuler aus Baden. 
— Anſcheinend will man Abänderungsanträge zum Branntwein⸗ 


eine gute 


PEN 4 es 

Gelegenheit Bede e 

von mehr grundſätzlicher Bedeutung 

revidiren. N 

Verein deutſcher ö 
Vorſitz des Kommerzienraths Spiegelberg in Hamburg ſtattge⸗ 
hen: Verſammlung des Vereins war die angenblickliche ungünſtige 
age der Jute⸗Induſtrie der einzige Gegenſtand der Verhandlung. 
Man einigte ſich im Prinzip über die zur Aufbeſſerung des Jute⸗ 
geihäfts erforderlichen Maßnahmen, und es wurde eine aus ſieben 
109 mit den Vorarbeiten für die 


das Branntweinſteuergeſetz zu 


liedern beſtehende Kommiſſion 
Ausführung der letzteren beauftragt. 


. Herabſetzung der ſchleſiſchen Steinkohlenpreiſe. 
Wiener Blätter ſchreiben: In Folge der Tarifherabſetzung auf 
30 Kreuzer per Meterzentner böhmiſcher Braunkohle ab Stationen 
der Auſſig⸗Teplitzer und Dux ⸗Bodenbacher Bahn mit 15. d. M. 
nach den Stationen des Reichenberger Induſtriebezirks beabfichtigen 
die ſchleſiſchen Steinkohlengruben im Mutereife der Erhaltung des 
Reichenberger Abſatzgebietes mit einer theilweiſen Preis- beziehungs- 
weiſe Tarifreduktion vorzugehen. 

** Vom Silbermarkte. Gegenüber der in deutſchen 
Blättern verbreiteten Nachricht, bei dem kürzlichen Rückgang des 
Silberpreiſes in Newyork handle es ſich lediglich um das mehr 
oder weniger freiwillige Abwickeln mehrerer Silberſyndikate, von 
denen das bedeutenſte ein Villard'ſches ſei, erſucht Herr Henry 
Villaxd zu erklären, daß er niemals die Leitung eines Silber⸗ 
ſyndikates geführt oder ihr angehört hat, daß er überhaupt nie 
etwas mit dem Silberſyndikate oder irgend einer Silberoperation 
zu thun hatte. Im Uebrigen erklärt Herr Villard, immer ein 
Gegner der Silbergeſetzgebung zu ſein. 


Finanzielles aus Italien. Die neuen italieniſchen 
Rententitel ſind jetzt fertig geſtellt, der Umtauſch der alten Stücke, 
deren Zinsbogen bekanntlich gegenwärtig abgelaufen ſind, ſoll im 
Dezember ſtattfinden und zwar in Deutſchland beim Hauſe Bleich⸗ 
röder. — In Neapel hat die Manufakturfirma Fratelli Cimino 
mit einer Viertelmillion Paſſiven die Zahlungen wieder eingeſtellt. 


Die Goldvorräthe bei der ruſſiſchen Reichsbank. 
Die Warſchauer „Gaz. Handl.“ ſchreibt: Die Goldvorräthe ver⸗ 
größern ſich in der ruſſiſchen Reichsbank fortwährend. Aus den 
Börſenoperationen ſei ſchon exſichtlich geweſen, daß die Reichsbank 
die Anſammlung von Gold betreibt, ſowohl in ihren 1 wie 
bei den ausländiſchen Bankiers mittelſt Aufkaufens ſämmtlicher an 
den Markt kommender ausländiſcher Wechſel, wie auch des Ankaufs 
von Gold. Der Bankausweis für die erſte Hälfte des September 
beſtätigt, daß die Reichsbank während dieſes Zeitraums an Gold 
für 300 000 Rubel und an ausländischen Wechſeln für 12 Millionen 
Rubel angekauft hat. In Folge deſſen haben ſich in der Reichs⸗ 
bank die Vorräthe an Gold bis auf 30 107 811 Rubel und bei den 
ausländiſchen Bankiers bis auf 110 589 687 Rubel vergrößert, Dieje 
beiden Summen repräſentiren 140 700 000 Rubel an in Gold ver⸗ 
fügbarem baaren Gelde. Jusgeſammt ergiebt ſich ein Betrag von 
362 900 000 Metallrubeln, welche in Gold vorhanden Pi Dieſe 
großen Vorräthe kann man aber nicht als Deckung der Kreditbillets 
betrachten, indem ein bedeutender Theil dieſer Vorräthe ſchon im 
Voraus ſeine Beſtimmung hat. Es muß nämlich die Einlöſung 
eines bedeutenden Betrages von Kupons im Auslande bewerk⸗ 
ſtelligt werden. Auch verdient die Thatjache Beachtung, daß in der 
erſten Hälfte des September ſich die Menge von Kreditbillets, 
welche im Umlaufe find, um 8 100000 Rubel vergrößert hat; die 
Vorräthe an dieſen Billets haben ſich in der Reichsbankkaſſe von 
131839673 Rubel auf 123 906 296 Rubel vermindert, und eine 
fernere Verminderung des Beſtandes in Kreditrubeln iſt anzuneh⸗ 
men, indem ſich zur Zeit eine vergrößerte Nachfrage nach baarem 
Gelde im Getreidehandel geltend macht. 


Ruſſiſche Münze. Im Petersburger Münzhof find im 
verfloſſenen Fohre nach der Now Wr.“ für 25 Millionen Rubel 


Gold-, für zwei Millionen Silber- und für 200 000 Rubel Kupfer⸗ 
münzen geprägt worden. 

n Baumwolltarife in Rußland. Die Konferenz der Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Eiſenbahnen hat nach dem „Kraj“ folgende 
Frachtſätze für ausländiſche Baumwolle feſtgeſetzt: Von Odeſſa nach 
zodz für einfache Waggons (305 Bud) 30,77 Kop. per Bud, für 
kleinere Partien 37,90 Kop. per Bud, von Libau nach Lodz 27,40 
Kop. per Bud, von Odeſſa nach Moskau 33,05 Kop. per Bud. In 
den Tarifen iſt alſo eine ziemlich bedeutende Erhöhung eingetreten, 
dabei wurde der Tarif nach Lodz im Verhältniß ſtärker erhöht als 
nach Moskau. 

* Ruſſiſche Zuckerinduſtrie. Die Quantität von Zucker 


der ruſſiſchen Produktion 1890,91, welche auf die inneren Märkte j 


gelangen ſoll, wird auf 20794 696 Pud geſchätzt. Da 194 Fabriken 
zum Ring gehören und nur 29 nicht, ſo dürfte dieſe Norm wohl 
kaum erheblich überſchritten werden können. 


ſein, auch in anderen Punkten 


ute⸗Induſtrieller. In der unter 
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druck verboten.) Während der letzten 14 Tage lag der Wollhandel 
am hieſigen Platz faſt gänzlich brach. Von Seiten unſerer Fabri⸗ 
kanten fehlte Nachfrage, da der größte Theil derſelben noch mit 
Vorräthen verſehen und auch der Abſatz der fertigen Fabrikate im 
Allgemeinen ſchwierig iſt. Es ſchweben einige Unterhandlungen 
für beſſere Wollen, die vorausſichtlich wohl auch in nächſter Zeit 
perfekt werden dürften. In der Provinz ſoll Mehreres von den 
beſſeren Tuchwollen zu letzten Wollmarktspreiſen verkauft worden 
ſein. Hier waren die Zufuhren in den letzten Wochen von gerin⸗ 
gem Umfange. Lagerinhaber ſowohl hier, wie in der Provinz 
zeigen Verkaufsluſt und würden Preiskonzeſſionen machen, wenn 
nur ernſte Käufer für größere Poſten vorhanden wären. 


Auswärtige Konkurſe. Firma G. Hahn, Altona. — 
Firma Görne und Ekelmann, Großbauchlitz. — Herren- und Gar⸗ 
derobenhändler Siegfried Stein, Dresden. — Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtner Max Maas, Düſſeldorf. — Firma Aug. Schulze, Glauchau. — 

urſtfabrikant Guſtav Gebauer, Interburg. Hutfabrikant 
Chriſtian Ludwig Zufall, Kaſſel. — Maſchinenfabrikant G. R 
Behriſch, Löbau. — Firma Philipp Hermann, vormals Sauer und 
Herrmann, Ilvesheim. Kaufmann Konrad Heidingsfelder, 
München. — Kaufmann Franz Behrens, Neuſtrelitz. — Strumpf⸗ 
Fabrikant K. H. Schaarſchmidt, Drehbach. 


Vörſen - Telegromme. 


Berlin, 8 Oktbr. Schlußt⸗Courſe. Not.w.7. 
Weizen pr. Oktober 189 — 189 75 
do. April⸗Mai . 180 50 190 50 
Roggen pr. Oktober . 177 50 176 75 
do. April⸗Mai . 163 25 162 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) not 7. 
do. Ter los F ©, Ba 

do. 70er Oktober . 43 70 43 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 39 30 39 10 
do. 70er Nobbr.-Dezbr. . 38 20 38 — 
do. 7er April⸗Mai 38 90 38 60 
do. 50er loko. — — 


Net. v. 7. 
Poln. 55 Pfandbr. 73 50 73 10 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 69 50 — — 
Ungar. 46 Goldrente 90 20 90 — 
97 30 Belt 58 Papierr. 88 — 88 50 


N 
Konſolidirte 48 Anl. 105 7 


1 „ 0 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 50 
Poſ. 3 N Pfandbr. 30 
Pol. Rentenbrieſe 102 80 
SE 97 80 

eſtr. Banknoten 176 50 
Oeſtr. Silberrente 78 25 7 
Ruff Banknoten 254 90 


Delft. Kred.⸗Alt 8171 90 171 75 
Oeſt. fr. Staatsb. 5109 99109 40 
Lombarden = 67 40 10 
30 Jondsſtimmung 

252 60 ziemlich feſt 

101 (0 | 


40 67 


Ruſſ 419 Bdkrpſdbr101 60 


Oſtpr. Südb E. S. A100 10.100 801 Juowrazl Steinsalz 45 50 45 60 
MainzLudwighfdtol 19 101119 — Ultimo: 

Marlenb. Mlaw dto 66 90 67 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 75.245 — 
Italieniſche Rente 94 30) 94 10 Elb thalbahn „ „104 30103 25 
RuſſchkonſAnl 1880 97 30 97 25 Galizter „ „G 90 50 90 30 
dto. zw. Orient. Anl. 81 50 80 25] Schweizer Ctr., „169 — 167 10 
dto.Präm.⸗Anl1866163 251166 25 Berl. Handelsgeſell.170 50169 — 


Deutiche B. Akt. 167 — 166 75 
Diskont. Kommand.225 75224 75 
Br e nig 

u 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 82 48087 


Rum. 6% Anl. 1880102 — 102 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 750 18 75 
Ges Spritjabr.B.U 96 75 

Gruſon Werke 167 — 165 — 
Schwarzkopf 275 40270 — 
Dortm St. Pr. L A. 91 70 90 20 


Nachbörſe; Staatsbahn 110 —, Kredit 171 90, Distkonto⸗ 
Kommandit 226 —. 
Berlin, 8. Okt. Die Aktien der Maſchinenbau⸗Anſtalt vorm. 
Th. Flöther wurden an der heutigen Börſe mit 128 Prozent, alſo 
3 Prozent über den Emiſſionskurs, lebhaft gehandelt. 


Schiffsverkehr auf dem Men menge Kanal 
vom 5. bis 6. Oktober, Mittags 12 Uhr. 
- Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 515, 516, 517, Schröder und 
Machatſchek-Bromberg für H. Engelmann-Berlin mit 18%, Schleu⸗ 
ungen; Tour Nr. 518, F. Bengſch⸗Bromberg für H. Schramm⸗ 
Berlin mit 16 Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

Tour Nr. 519, J. Schulz⸗Fordon. 


10 
50 


3 ů—ů—ð . —— . — — ————— —— — — ————— — — — 


Ihr graute keineswegs vor dem Kloſterleben und den 
freundlichen Nonnen, die He erzogen hatten, wenn fie ſich auch 
ſagen mußte, daß ſie, einmal dort, ihre Freiheit nie wieder 
erlangen würde. Dort war für ihr heißes Herz der Friede, 
vielleicht das Glück. Sie überlegte, was ſie dagegen aufgab. 
Freundinnen und einige Freunde — wie bald würde ſie von 
ihnen vergeſſen ſein! Aber ſie, konnte ſie denn vergeſſen und 
entſagen? Dieſes ruheloſe, leidenſchaftliche, junge Ne ſollte 
lebendig erſtarren und abſterben, ihre hochfliegende Seele, die 
für alles Schöne und Große glühte, konnte He nur noch den 
einen Weg nehmen, den Weg zum Himmel, allem Menſchlichen 
ſich entfremden und allein jener göttlichen Seligkeit entgegen 
ſchwingen, die ihr die Kirche in den herrlichſten Farben vor⸗ 
malte und an die ſie doch nur mit leiſen Zweifeln zu glauben 
wagte. Ihre Mutter war zu frühe geſtorben, um auf das 
kindliche Gemüth fromm einwirken zu können; kaum erinnerte 
ſie ſich ihrer noch dunkel. Ihr Vater war Skeptiker geweſen, 
ſo ſehr er fremden Glauben achtete, und von ſeinem Geiſte 
war ein Tropfen in ihr Gemüth gefallen. Daran hatten auch 
die langen Jahre im Kloſter, der inbrünſtige Lippendienſt der 
Schweſtern und deren Ermahnungen und gute Beiſpiele nichts 
geändert. Im Gegentheil hatte gerade das Uebermaß frommer 
Uebung ſie abgeſtumpft. Sie war ein Weltkind! Für die 
Welt und ihre Freuden und Leiden, ihre idealen Ziele und 
ihre Nichtigkeiten geboren! Und in der Welt wollte ſie leben, 
leiden, lieben, ſterben. 

In der Welt an der Seite eines ungeliebten Mannes? 
Faſt ſchauderte ihr vor einem ſolchen Leben noch mehr. Aber 
wenn der luſtige Leopold bei näherer Bekanntſchaft gewann? 
Wie viele Ehen, welche der Zwang, die geſellſchaftliche Ueber⸗ 
einkunft geknüpft, wurden mit der Zeit zu einem innigen 
Herzensbunde, bei dem aus gegenſeitiger Achtung oder Freund⸗ 
ſchaft ſich die Liebe entwickelte! Vielleicht verbarg der ungariſche 
Vetter hinter ſeiner drolligen Außenſeite nicht nur ein gutes, 


edles Herz, das ſie ihm wirklich zutraute, ſondern auch jenen 
Geſchmack an Höherem und ausbildungsfähigen künſtleriſchen 
Sinn, die auch ſie zu feſſeln vermochten. Sie wollte ihn 
prüfen, und zu dieſem Zwecke begann fie mit ihm einen Brief- 
wechſel, für den ſie indeſſen bald wieder den Eifer verlor. 
Sie entdeckte nämlich, daß Leopolds Geiſt für nichts weiter 
empfänglich war, als für ökonomiſche Intereſſen, für ſeine 
Weingärten, Pferde und Schweine. 

Sie hatte angefangen, in der Schloßbibliothek ihres 
Vaters fleißig zu ſtudiren, die vielen Lücken ihrer ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung auszufüllen und vor allem die Haupt⸗ 
werke unſerer Klaſſiker zu leſen. Selten traf man ſie im 
Garten oder Wald ohne ein Buch in der Hand, und es 
drängte ſie natürlich, von dieſen geiſtigen Genüſſen ihrem 
Zukünftigen vorzuſchwärmen, ihre Anſichten darüber mit⸗ 
zutheilen und ihn um ſeine Meinung zu bitten. Aber er 
erklärte ihr geradezu, ein gelehrtes Weib ſei ihm ein Greuel, 
die Bücherſchreiber ſeien Tagediebe, und von allen Künſten 
lobe er nur die Zigeunermuſik. Im „Fauſt“, den er im 
Burgtheater geſehen, ſei er einmal eingeſchlafen, und ins 
Opernhaus gehe er nur, wenn ein Ballet gegeben werde. Kein 
Wunder, daß Mary, ſo ſehr ſie auch über ſeine kühne deutſche 
Orthographie und die ſeltſamen Ausdrücke lachen mußte, nach 
und nach anfing, in der Beantwortung ſeiner im zärtlichſten 
Tone gehaltenen Briefe läſſiger zu werden und daß ihre Ant⸗ 
worten immer kürzer ausfielen. Den Briefwechſel ganz ein⸗ 
zuſtellen, verbot ihr die Rückſicht auf den Onkel, den ſie im 
en erhalten wollte, daß fie ſich als Leopolds Braut 
etrachte. 

Alſo ins Kloſter wollte ſie nicht und den Couſin hei⸗ 
rathen noch viel weniger, und doch hatte ſie keine andere 
Wahl. O, ihr blieb noch die Flucht in die Welt, und fie 
fühlte ſich ſtark genug, dem Onkel zu trotzen und ſich von 
ihm loszuſagen. Sie hatte Freundinnen, mächtige Gönnerinnen. 


Sie brauchte nur an die Thüre der Fürſtin Heiſterbach zu 
klopfen, und ein edles Herz ſchlug am ihrigen. Das Aſyl, das 
ihr der leibliche Oheim verſagte, fände ſie dort in vollem Maße 
und aus gütiger Seele gewährt. Sie würde bei ihr bleiben 


in ihrem Palais in der Stadt, auf einem ihrer Landſitze; im 


Zuſammenleben mit dieſer herrlichen Frau müßte ihr Geiſt 
reifen und ihr Herz Befriedigung finden. Aber wenn der jäh⸗ 
ornige Onkel und Vormund ſie mit Gewalt von ihr zurück⸗ 
ſorderte Sie wurde erſt in einigen Monaten großjährig. 
Welche Unannehmlichkeiten würde ſie nicht der Fürſtin bereiten, 
welchen Eklat verurſachen! Nein, davor mußte die Freundin 


bewahrt werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Von Allem das Beſte bietet ſeinen Leſerinnen das praf- 
tiſche Wochenblatt „Fürs Haus“. Dieſe ausgezeichnete l 
welche über ganz Deutſchland dicht verbreitet iſt und ſich auch im 
Auslande als unentbehrlicher Hausfreund faſt überall da einge⸗ 
bürgert hat, wo Deutſche anſäſſig find, ift der nützlichſte und an⸗ 
genehmſte web Die enter und Mädchen. Da iſt fein Fort⸗ 
ſchritt auf weiblichem Gebiete, welcher nicht in eingehendſter Weiſe 
beſprochen würde, um dann durch den bereitwilligſt geſtatteten 
Meinungsaustauſch als geläutert eg zu gelangen. Ganz 
beſonders ſei noch zum Stufe auf die Beilagen „Fürs kleine 
Volk“ ſowie „Handarbeits- und Muſikbeilage“ aufmerkſam gemacht. 
Probenummern ſind in jeder Buchhandlung koſtenlos zu haben. 


* „Der ‚peraog von Lauenburg und die Nonen des 
März“ lautet der Titel einer antimacchiavelliſtiſchen Denkſchrift, 
welche im Verlage von Roſenbaum u. Hart in Berlin erſchienen 
iſt (Preis 50 ig Der Verfaſſer erklärt im Vorworte, daß er die 
Ben Bismarck, ſondern für das Vater⸗ 

ſchildert, wie unnöthig die Befürchtun⸗ 
en waren, welche ſich an den un des eriten deutſchen Reichs⸗ 
anzlers geknüpft haben. Das Schriftchen iſt von einem poli⸗ 
tiſch durchaus unabhängigen Standpunkte aus ei trieben und 
erweiſt ſich als das Werk eines guten Patrioten, weßhalb es gern 
gekauft werden wird. 


Schrift nicht gegen den 
755 geſchrieben habe. 
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Breslau, 8. Oktober, 9, Uhr Vorm. [Brivat-Beri 
Sandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilog 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,00 


2 Mark, gelber 18,60 bis 19,5 
bis 20,00 M. Roggen feine 


— Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 


16,00 bis 17,00 Mark, weiße 16,00 bis 16,50 bis 17,50 Mark. 


Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,00 bis 


= nn 2 0 255 
Ark — 
En bis 15,50 bis 


13,30 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 
Erbſen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm 15,00 Rn 
17,00 Mark, Wiktoria- 16,00 bis 17,00 bis 18,00 2 5 6 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 16, 10 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ohne Yenderung, 580 117 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 „ blaue 7,50—8,5 5 
950 Mark. — Wicken vernachläſſigt, per 100 enen 0⁰ 
dis 14,00 bis 15,00 Mark. — Deljaaten ſchwach RL 

Schlaglein mehr angeboten. — Winterraps per en ilogr. 
19 80—21,80-2380 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19.60— 21,60 23,50 Mark. — Hanfſamen ſchwag, angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00—-17,00— 17,50 . 270 Yapetu sen 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchleſ, 12,25 —12,50 Mark, 1 e 
12.00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen unverändert, 8 00 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 14,75 —15,25 
Mark Palmternkuchen preishaltend per 100 Kilogr. 12,00 
dis 12,25 M. — Klees 95 men ſchwachen AAN per 
50 Kilogr. 35—50—65 M., rother gut verkäuflich, 94497” = 
Seh öde Aenderung, per 100 allogr. inkl. Sack Brutto 320 l. 
mehl 00 29,25 — 29,75 Mk., Wagram 1040 27,75 0 280 5 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Ki 2 5 10,40 10.80 Mk., zen⸗ 
kleie per 100 Kilogr. 9,20 — 9.60 tk. 


Vermiſch Ben 
Ein geſchickter Handſchriftenfälſcher. 
ſtarb in —— kleinen albaneſiſchen Städtchen, wie 8 A 
Tabl.“ erzählt, der als Falscher von Handſchriften beruc) gte 
Grieche Simonides. Von feinen Thaten wollen wir Srtbon er 
Vergeſſenheit entreißen. Eines 1 — legte er einer l bon 
Kommiſſion der Univerſität von Athen einen wen 9 or, 
der, auf Lotosblätter geſchrieben, mit einem vollſtän 5 1 
mentar des Euſtatius verſehen war. Elf Kommiffions mitg 5 er 
plaidirten für die Authenticität der Rolle, nur ein einziger Pro⸗ 
feſſor, Mavraki, war anderer Meinung und drang ef ES . 
Unterſuchung. Dieſe ergab das höchſt befremdende 10 0 at, daß 
der ganze alte Homer nichts als eine wortgetreue 150 hrift der 
Ausgabe von Wolff ſei, ſelbſt mit den Druckfehler, ie auf das 
aar mit den Fehlern der Edition übereinſtimmten. Man, rief 
en Simonides vor, doch dieſer hatte von der Sache Wind be⸗ 
längſt auf Nimmerwiederichen von Athen 
ück ausgeführten 


kom und ſich 
bolländiſch empfohlen. Nach verſchiedenen mit G 
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lter von Sirien, zum Opfer. Dieſen ſuchte er in ſeiner Villeg 
7 55 zu Bebek am Bosporus auf. Der Paſcha war roch in 
elnem arem, und Simonides vertrieb ſich die Wartezeit durch 
einen Spaziergang in dem Garten, welchen er dazu benutzte, um 
unter einem Feigenbaume eine Kapſel zu vergraben. Er machte 
den Paſcha aufmerkſam, daß ſein Garten eine Fundſtelle hiſtoriſcher 
Dokumente ſei, forderte ihn auf, unter jenem Feigenbaume eine 
Nachgrabung anſtellen zu laſſen, und richtig fand ſich eine ſchein⸗ 
bar uralte Kapſel, die auf Pergament in kariſchen Charakteren 
ein Gedicht des Ariſtoteles, jedoch in griechiſcher Sprache, enthielt. 
Der Paſcha gerieth vor Freude aus dem Häuschen und belohnte 
Simonides mit einer Goldrolle von hundert türkiſchen Pfunden. 
ſedoch ſchon Tags darauf fiel er aus den Wolken, als ihm ſein 
Gärtner mittheilte, daß jener Feigenbaum erſt vor fünf Jahren 
e ergo die Kapſel daſelbſt nicht Jahrhunderte lang oder 
Ja rtauſende gelegen haben könne. Indeſſen war Ismael Paſcha 
klug genug, von der Geſchichte nicht viel Aufhebens zu machen. 
Er wollte nicht noch den Spott als Draufgabe für den Schaden 
haben. Später wandte ſich Simonides nach England und binnen 
kurzer Zeit befand ſich das Britiſch⸗Muſeum im Beſitze eines 
Memorandums des Generals Beliſar an Kaiſer Juſtinian. Der 
Spaß hatte John Bull 650 Guineen gekoſtet, während der Herzog 
von Southerland um den Pappenſtiel von zweihundert Pfund 
zwei Briefe von Alcibiades an Perikles erworben hatte. Geber 
war in beiden Fällen die berühmte Firma Simonides. 
Einen Brief aus Braſilien, den ein lettiſcher Auswan⸗ 
derer ſeinem Freunde geſchrieben, veröffentlicht der „Deenas Lapa“. 
In demſelben heißt es: „Nach langer und beſchwerlicher Reiſe 
iſt es mir endlich gelungen, in der Nacht, während die Anderen 
ſchlafen, ſo viel Zeit und Kraft zu gewinnen, daß ich einige Zeilen 
an Dich ſchreiben kann. Es geht uns traurig, ſehr traurig, lieber 
Freund. Es iſt nicht zu beſchreiben, was wir bereits durchgemacht 
haben, und was uns noch bevorſteht, weiß nur Gott allein, der 
Alles ſieht und lenkt. Wir ſind nach allen Windrichtungen zer⸗ 
ſtreut, einige von uns ſind bereits geſtorben. 
Reiſe erhalten, wurden wir von Balod nach der Kolonie Grao— 
arg in der Provinz Santa Catarina geleitet. Wir kamen dort 
am ſpäten Abend an, wo uns eine zerfallene Lehmhütte, die Regen 
und Wind durchließ, als Obdach zur Nacht angewieſen wurde. 
Im anderen Morgen gingen wir, um das von Balod geprieſene 
Paradies zu beſichtigen. Entſetzen ergriff uns und händeringend 
riefen wir aus: „Ach Gott, erbarme Dich unſer, und hilf uns, 
daß wir von dieſem Ort fortkommen, auf daß wir nicht Hungers 
ſtürben!“ Das waren die erſten Eindrücke, die wir von dem 
Lande erhielten. Wir ſahen Berge und Thäler, Felſen und 
Schluchten, auf und in welchem nichts wächſt und wo keine Felſen 
ſind, da ſtehen Urwälder, durch welche der Menſch nicht zu drin⸗ 
gen vermag. Die Bäume können nichts Anderes liefern als Brenn⸗ 
holz, zu Sleepern, wie Balod erzählte, taugen ſie nicht. Aus 
dieſem Umſtande erklärt es ſich denn auch, weshalb das Holz dort 
ſo theuer iſt, nämlich deshalb, weil dort ehr wenig Nutzholz zu 
finden iſt und daſſelbe aus Mangel an Straßen nicht zu 
portiren iſt. 


0 trans⸗ 
So war es denn kein Wunder, daß Männer mit 


Nachdem wir freie | fch 
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Bin populäres Heilverfahren! 


Koftenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana 
Company zu Egham' (England) eine neue Auflage der Sanjana 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die Sanjana 
Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Verhärtung der 
Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Nerven-, 
Gehirn- und Rückenmarks⸗Leiden, ſowie bei allen hieraus reſul⸗ 
tirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana Company Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 1576 

N. B. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der Heil⸗ 
methode beigegeben. 


Im Intereſſe der guten Sache nehmen wir hiermit wieder⸗ 
holt Veranlaſſung, die geehrten Hausfrauen auf die ganz vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften der amerikaniſchen Brillant - Glanz 
Stärke von Fritz Schulz jun., Leipzig, aufmerkſam zu 
machen. Jede Dame vermag beim Gebrauch dieſer amerikani⸗ 

zen Glanz Stärke leicht und ſicher die ſchönſte Plätt⸗ 
wäſche — mit oder ohne Glanz — zu erzeugen, und iſt dabei = 
auch für die ungeübte Hand — ein Mitlingen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Der große. Erfolg, den dieſe Erfindung der Firma 
Fritz Schulz jun., Leipzig überall errungen, hat leider viele 
werthloſe Nachahmungen im Gefolge gehabt und liegt es des⸗ 
halb im Intereſſe der Hausfrauen, beim Einkauf beſonders 
auf die, jedem Packet aufgedruckte Schutzmarke „Globus“ 
und Firma „Fritz Schulz jun., Leipzig“ zu achten, um 
dieſe amerikaniſche Glanz⸗Stärke auch ſicher echt zu erhalten. 
. Letztere it in Packeten à 20 Pfg. überall in den meiſten Kolo⸗ 
nialwaaren-, Drogen-, Seifen- ꝛc. Handlungen zu haben. 

Waaren-Fabrik 


Gummi- von S. Renee. P aris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M 
Special-Preisliste in verschloss. Convert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 5058 
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Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt folgende Eintragung bewirkt 

worden: ; 
a) Laufende Nr. 22. 
b) Firma der Geſellſchaft: 

Aktiengeſellſchaft für Kartoffel⸗Jabrikate, vormals 
Blumenthal und Krieg, Glogau, Filiale Tremeſſen. 

c) Sitz der Geſellſchaft: 
a) der Hauptniederlaſſung 
5 logau, 
6) der Zweigniederlaſſung 
Tremeſſen. 
A) Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: \ 

Der von ſämmtlichen Gründern der Aktiengeſellſchaft in der 
notariellen Verhandlung vom 4. Auguſt 1890 feſtgeſtellte Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag (Statut) ſowie deſſen gerichtlicher Nachtrag vom 
1. September 1890 befinden ſich in den Beilggeakten Band 15 
Blatt 56/58 ff. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation, 
der Ankauf und Verkauf von Kartoffel⸗Fabrikaten, der Erwerb, die 
Pachtung und Errichtung von Fabriken und anderen Anlagen, 
welche mit den Geſchäftszwecken der Geſellſchaft im Zuſammenhang 
ſtehen, ferner die Errichtung von Zweigniederlaſſungen, ſowie die 
Betheiligung an anderen ähnlichen induſtriellen und kaufmänniſchen 
Unternehmungen in jeder Form. 5 3 

Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf eine beſtimmte Zeit nicht 
beſchränkt. : 

Alle von der Geſellſchaft ausgehenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen erfolgen durch einmaligen Abdruck im Deutſchen Reichs- 
und Königlich Preußiſchen Staatsanzeiger, in der Berliner Börſen⸗ 
Zeitung und im Berliner Börſen⸗Courier; doch iſt die Gültigkeit 
der Bekanntmachung Be — — Einrückung im r Reichs- und 
rönigli reußiſchen Staatsanzeiger allein abhängig. x 
ir a der Geſellſchaft iſt auf 1550 000 Marl, in 
Worten eine Million fünf hundert und fünfzig Tauſend Mark feſt⸗ 
geſetzt und in 1550 auf den Inhaber lautende Aktien à 1000 Mark 


. Gründer der Geſellſchaft, welche alle Aktien übernommen 


Haben, ſind: 
i i Blumenthal & Krieg zu Glogau, 
5 den offenen Handelsgeſellſchafter Fabrik⸗ 
Blumenthal zu Glogau. 
Theodor Blumenthal für ſich 


vertreten durch 
beſitzer Theodor 


2. der vorbezeichnete 

3. — ſFabritbeſitzer Hugo Neumann zu Wichelsdorf bei 
Sprottau; Alt⸗Tſchau; 

4 D i Bernhard Krieg zu Alt⸗Tſchau; 

. der Bor) Gerhard Blumenthal zu Glogau und 

6. ber irthſchafts⸗Inſpektor Oskar Krieg zu Bogſchütz 
ei Markt⸗ ‚ TE Re 

Nach dem ee haben die Aktionäre folgende 


1 gemacht: z 
a) die Handlung Blumenthal & Krieg 
* en außer den vorſtehend unter 
5 genannten Per 
die verwittwete Sabritsefiger Anna Dorothea Krieg 


zu Glogau, 
Nr. 2, 4 und 


eb. Blickensdörfer zu Alt⸗Tſchau, 
i =, 1 ln al Schippang 
eb. Krieg zu Lindheim in Livland, 
rl — — — Elisabeth Mielke geb. 
eg zu Neuſalz a/ Oder, 
„= nc W Marie Roser geb. 
eg zu Neuwied a/ Rhein, 
Kaufmann Adolf Alexander Krieg zu Alt⸗Tſchau 
un 
Kaufmann Johannes Georg Krieg in Beh x 
find, die im Grundbuche von Vorſtadt Glogau auf Blatt 
BA — 5 u. = Be, 1 — 
inen und ſonſtigen Utenſilien 
1914000 Mark, in Worten eine Million einbundert und 


vierzehn tauſend Mark, worauf die Aktiengeſellſchaft eine 

auf dem Grundſtück haftende Hypothek in Höhe von 

442 000 Mark als Selbſtſchuldnerin übernimmt und 

außerdem 672 Stück Aktien der Handlung Blumenthal 
& Krieg 1 

b) der Fabrikbeſitzer Theodor Blumenthal zu Glogau 
die im Grundbuche der Vorſtadt Glogau auf Blatt 44 
vermerkte Dextrinfabrif nebſt ſämmklichen Gebäuden, 
Maſchinen und Utenſilien für den Preis von 186 000 M. 
in Worten einhundert ſechs und achtzig Tauſend Mark, 
welcher durch ſelbſtſchuldneriſche Uebernahme einer auf 
dem bis laſtende Hypothek von 20000 M. und 
durch Gewährung von 166 Aktien geleiſtet wird, 

c) der Fabrikbeſitzer Hugo Neumann zu Wichelsdorf 
die im Grundbuche von Wichelsdorf Blatt Nr. 47 ver: 
eichnete Stärke-, Syrup⸗ und Sago⸗Fabrik nebſt ſämmt⸗ 

lichen Gebäuden, Maſchinen und Utenfilien, ſowie die im 
Grundbuche von Sprottau auf den Blättern Nr. 450, 
453, 455, 476, 480, 491, 501, 562 und 929 verzeichneten 
Ländereien für den Geſammtpreis von 600 000 M., in 
Worten ſechshunderttauſend Mark, worauf die Aktien— 
geſellſchaft eine auf den Grundſtücken eingetragene Hypo— 
thek von 120 000 Mark ſelbſtſchuldneriſch übernimmt und 
außerdem 480 Stück Aktien gewährt, 

d) der Fabrikbeſitzer Bernhard Krieg zu Alt- Tſchau 
die von ſeinem Rittergute Nieder-Alt⸗Tſchau abzuzwei⸗ 

0 207 7 
genden Parzellen Kartenblatt 5 Abſch. = 2 
1 2 * 
von 3,74 Hektar Fläche, mit den darauf errichteten Ge⸗ 
bäuden, insbeſondere der Stärkefabrik nebſt ſämmtlichen 
Maſchinen und Utenſilien für den Preis von 250000 M.. 
welcher durch ſelbſtſchuldneriſche Uebernahme einer auf 
der Fabrik laſtenden Hypothek von 50 000 M. und durch 
Ueberlafjung von 200 Stück Aktien der Geſellſchaft ge⸗ 
währt wird. — Alle Außenſtände, Vorräthe und Paſſiva 
ſind von der Einbringung ausgeſchloſſen. - 
Die Gründungskoſten einschließlich des Reichsſtempels für die 

Aktien zahlen die vorſtehend unter a bis d erwähnten Perſonen. 
Der Vorſtand hei aus einer oder mehreren vom Aufſichts⸗ 

rathe zu notariellem Protokoll zu wählenden Perſonen, deren 

Amtsdauer, Beſoldung und Tantieme vom Aufſichtsrathe feſtgeſetzt 

werden, der auch eine etwa erforderliche Stellvertretung anordnet. 

Alle Urkunden und Erklärungen des Vorſtandes find für die Ge— 

ſellſchaft verbindlich, wenn fie mit der Firma der letzteren unter: 

eichnet oder unterſtempelt ſind und ſofern der Vorſtand aus einer 

Perſon beſteht, entweder die Unterſchrift dieſer Perſon oder dieje⸗ 

nige ihres Stellvertreters oder diejenige zweier Prokuriſten tragen, 

ſofern aber der Vorſtand aus mehreren Mitgliedern beſteht, ent⸗ 
weder die Unterſchrift zweier Mitglieder, oder diejenige eines Mit⸗ 
liedes und eines Stellvertreters, oder die Unterſchrift eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes und eines Prokuriſten oder diejenige eines Stell⸗ 
vertreters und eines Prokuriſten oder diejenige zweier Prokuriſten 
tragen. 
Den gegenwärtigen Borjtand bildet der Fabrikbeſitzer Theo- 

dor Blumenthal zu Glogau allein. e i 
Der Aufſichtsrath beſteht aus mindeſtens drei und höchſtens 

ſieben auf vier Sole: ewählten Mitgliedern. x 
Derſelbe wählt jährlich aus ſeiner Mitte einen Vorſitzenden 

und, falls er aus mehr als drei Perſonen beſteht, auch einen Stell⸗ 

vertreter des Vorſitzenden. Er iſt bei Anweſenheit der Bee 
jeiner Mitglieder Be n und wird durch ein auf Grund des 

Wahlprotokolls ausgeſtelltes notarielles Atteſt legitimirt. Alle von 

ihm ausgehenden Schriftſtücke und Bekanntmachungen ſind in der 

eiſe zu vollziehen, daß unter die Firma der Geſellſchaft das 

Wort „Auſſichtsrath“ und der Name des Vorſitzenden oder ſeines 

Stellvertreters geſetzt werden. Außer den ihm geſetzlich zugewie⸗ 

ſenen Obliegenheiten hat der Aufſichtsrath insbeſondere die Be⸗ 

ſchlußfaſſung über den Erwerb, die Veräußerung und Belaſtung 
von Grundſtcken und die Aufnahme eigentlicher Anlehen, ferner 
über die Herſtellung neuer Gebäude und ſonſtiger Anlagen, ſowie 
über Anſchaffung von Maſchinen und Vornahme außergewöhnlicher 


Reparaturen. 


Den der Kunfa A al bilden: 
er Kaufmann Woldemar Se ] 
der Ober, 5 hmidt aus Neuſalz au 
er Fabrikbeſitzer Hugo Neum ichels 
bei Sprottau und g ann zu Wichelsdorf 
der Fabrikbeſitzer Bernhard Krieg zu Alt⸗Tſchau bei 
5 a, Oder. 
Zu beſonderen Reviſoren find beſtellt und haben den Hergan 
bei der Gründung geprüft: ö > 2 
der vereidete Bücherreviſor Gustav Stemmer und 
der Maurer- und Zimmermeiſter Albert Brüger — 

Pe 8 8 2 Bert 

Die Berufung der General-Verſammlung erfolgt durch den 
Aufſichtsrath oder den Vorſtand, ſoweit nicht nach dem Geſetze auch 
andere Perſonen dazu befugt ſind und geſchieht durch öffentliche 
Bekanntmachung unter 
deſtens 20 (zwanzig) Tage vor dem Tage der General-Verſamm⸗ 
lung. Zu ihrem Geſchäftskreiſe gehören insbeſondere: 

1. Eutgegennahme der Rechnung und des Berichts des letzten 

5 ee 8 

2. Genehmigung der Bilanz, Ertheilung der Decharge und 
Feſtſtellung der Dividende, = 

3. Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, 

4. Abänderung des Statuts, namentlich auch bezüglich des 
Gegenſtandes des Unternehmens, Erhöhung des Grund⸗ 
kapitals und Vereinigung der Geſellſchaft mit einer an⸗ 
deren, oder ihre Auflöſung durch Uebertragung ihres 
Vermögens und ihrer Schulden an eine andere Geſell⸗ 
ſchaft gegen Gewährung von Aktien der letzteren. 

Der Beſchluß über die zu 4 erwähnten Gegenſtände bedarf 


einer Mehrheit von drei Viertheilen des in der Generalverſamm-⸗ 


lung vertretenen Grundkapitals. 

Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. September und endet 
am 31. Auguſt des folgenden Jahres. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 25. September 1890 am 
26. September 1890. 14881 


Tremeſſen, den 25. September 1890. 


aus Winiary, 
Magdalena Pokrywka 

aus Winiary, 
Maia Pokrywkͤa 

aus Winiary 


Jeſuitenſtr. Nr. 5 


Taubenftr. Nr. 8, 
Naſſegaſſe Nr. 1, 
Halbdorfſtr. Nr. 30, 


Angabe der Tagesordnung und zwar min⸗ 


3 
ſich als unverfälſchte und marke 


Königliches Amtsgericht. a 
= 
+. 19 - ne 
Bekanntmachung. ache 7 
Bei den in der Woche vom Warjchaueritr. Nr. 2, 
28. Sept. bis 4. Okt. d. J. unver⸗ Schrodkaſtt. Nr. 6, 
muthet vorgenommenen polizei⸗ Oſtrowekſtr. Nr. 17 
5 le der N 8 B. Bei den Wirthen: 
auf feilgehaltenen Milch ha Michael Remlein aus u 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ Andreas aller aus diefe 
waage die Milch Albert Beierlein 
a. In den Verkaufsstellen: Joſeph Kaiſer Wiang. 
reslauerſtr. Nr. = aus Winiay, 
- - 35 Katharina Polczynska : 


31, N — 
. 33 gängige Wagare erwieſen, jo daß 
Bergſtr. Nr. 9 5 eine Veanſtandung bezw. Be 
8 15 ſchlagnahme in keinem a Fr 
Theaterſtr. Nr. 3, zunehmen geweſen ist. 141 


Poſen, den 6. Okt. 5 = . 
Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


„ Nathusius, 


= 5 7 
Wilhelmſtr. Nr. 19, 
St. Martin Nr. 27, 


Louiſenſtr. Nr. 18. 
St. Lazarus 16, 


Bekanntmachung. 
Der Antrag auf Eintritt in 
die Provinzial⸗Feuerſozietät iſt 
an den betreffenden Bürger⸗ 
meiſter reſp. Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius zu richten, welcher die von 
der Provinzial⸗Direktion beſtell⸗ 
ten Schätzer mit der Einſchätzung 
dex Gebäude zu beauftragen hat. 
Der Verſicherungsnehmer kann 
die Gebäudebeſchreibung auf dem 
von der Sozietät unentgeltlich 
gelieferten Formulare ſelbſt fer⸗ 
gen, auch die Schätzer direkt 
mit der Einſchätzung beauftragen. 
egen der vom Verficherungs⸗ 
nehmer zu tragenden Koſten der 
Einſchätzung, bezüglich welcher 
die von der Provinzial⸗Direktion 
genehmigten Tarifſätze nicht über⸗ 
ſchritten werden dürfen, hat der 
Verſicherungsnehmer ſich mit den 
Schätzern zu einigen. 

Poſen, den 6. Oktober 1890. 
Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion. 

In der Johann Chroscinski⸗ 
ſchen Konkursſache wird in Folge 
des von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlages zum 
Zwangsvergleiche, Vergleichster⸗ 
min auf den Re 
21. Dftoberf1890, 

Vormittags 9% Uhr, 
Zimmer Nr. 19 anberaumt. Es 
werden 10 vom Hundert, zahlbar 
8 Tage nach beſtätigtem Ver⸗ 
gleiche unter Stellung eines Bür⸗ 


gen, geboten. 
Gneſen, den 4. Oktober 1890. 


önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen: 
1. Laufende Nr. 44. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 


inhabers : 
Kaufmann 
W. W. Wolski. ' 
3. Ort der Niederlaſſung!! 
Mogilno. 


4. Bezeichnung der Firma 2 


W. W. Wolski. 

5. Eingetragen der Ver⸗ 
fügung vom 7. Oktober 1890 am 
7. Oktober 1890. 

Mogilno, den 7. Oktbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen: 
1. Laufende Nr. 43. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 
Kaufmann 


Josef Krobski. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Mogilno. 
4. Bezeichnung der Firma: 
J. Krobski. 


5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Oktober 1890 am 
7. Oktober 1890. 

ung den 7. Oktbr. 1890. 
ko 


* * — U 
Königliches Amtsgericht. 

Freitag, den 10. Oktober, von 
rüh 10 Uhr an, finden in der 
fandkammer der Gerichtsvoll⸗ 
teher zwangsweiſe Möbelver⸗ 
eigerungen ſtatt. 

Sikorski, Breslauerſtr. 17. 


8 Verkäufe e Verpachtungen 5 


1 Rappwalla 
v. Daudolo⸗Graditz, 

1 Fuchswallach, 4'/,*, 4—5 Jahre, 
v. Daudolo⸗Graditz. 

Beide Pferde haben ſehr edles 
and] elegantes Exterieur; dieſelben 
ſind geritten und gehen ruhig, 
würden ſich auch zum Anſpannen 
eignen. 14784 
Dom. Gr. Sluvia bei Schroda. 


— —————— ͤ ę—Ü— 


2 Ein 
_FATERIT 


ferd, 


Yährig, 4“ groß, ohne Fehler, 
geritten und gefahren, billig zu 
verkaufen. 4645 


f 146 
nefen, TteneſcnerS t. 2. 
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ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗ Bank des Großherzogthums 


a oſen am 7. Oktober 1890. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 535 492. Reichskaſſenſcheine M. 1630. 
Noten anderer Banken M. 4900. Wechſel M. 4140 696. Lom⸗ 

bardforderungen M. 1 209 650. Sonſtige Aktiva M. 355 368. 
Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 423 900. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 269940. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 601801. Sonſtige Paſſiva M. 5612. Weiter 

begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 406 510. 

Die Direktion. 14905 


NACH AMERIE A. 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


| Einzige Postdampfer-Linie 
| zwischen 
ROTTERDAM __NEW-YORK. 


AMSTERDAM ° BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. rzügliche Ver 


Vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
| Preise. 
| Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
rika gratis und franco. 

Nähere Auskunft ertheilt : 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


8 CSS 
Gegen 


Lungenkrankheiten, 


Tuberkulose (in den ersten Stadien), Bleich- 
re sucht, Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und 
in der Reconvalescenz erprobt als heilkräfti- 
8 ges Mittel von zuverlässiger Wirkung 

6: 


ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 
Kalk- -Eisen-Syrup. 


unterphosphorigsaure 
67 
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„ Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Eler- 
babny's Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und 
äberraſchend gute Beſultate erzielt. Sie empfehlen dieſes Präparat 
wärmftens als ein Heilmittel, welches raſch den Appetit hebt, einen 
ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße 
beſeſtigt, bei angemeſſener Nahrung die rg — bei Kindern 
auch die Unochenbildung — fördert, ein frifcheres en verleiht, 
die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes in hohem Maaße 
unterftäßt, — Preis à Flasohe M. 2,50. 

Man verlange in den Apotheken ftets 
J. HERBABNY’S KALK-EISEN-SYRUP 
und achte auf nebenſtehende geſetzlich 
regiſtrirte Schutzmarke. — Jeder Slaſche 
iſt überdies eine Brochure von Dr, 
chweizer, die Gebraudsanmelfun 
‚ahlreiche ärztliche Atteſte und Ban 

schreiben enthaltend, 126 

Jul. Herbabny, 

Apotheke zx Barmherzigkeiti.Wien. 
Echt zu haben in: 


Poſen: Apotheker J. Szymanski. 
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Für Hausbeſither! 
Kleine Plakate für „Stille Vorliers“ 
werden ſchnell und billig angefertigt in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Gr PBlutarme 


von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apotheker ſowie ein 
ähriger Erfolg beftätigen d. ungweifelhafte, außerordentlich heiltraſtige 


Schutzmarke. 


16j 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migräne etc. Für tränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
DAM ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
EN Organismus belebt und Erkrankungen ferne Hält. 
gm” Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne 
durchaus nicht an! 
Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
10 goldenen und ſilbernen Medalüen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in Eöln, 
Gent und Paris einzig prämiirt. — um vor Ranapmungen geſchützt 
u fein, verlange man ſtets“ ausdrücktich „„Eisencognac Golliez““ des 
alleinigen Exfinders, Apotheker Friedrich Colliez in Murten und achte 
— obige Schußzmarke „2 Palmen“, Preis & Flasche Mk, 3,50 und 
6,50, — Echt zu haben in 
Poſen: Rothe Apotheke, Apothete von J. Szymanski und 
Apotheke zum Weißen Adler. 


Frischen Gebirgs-Himbeersaft 


mit beſtem Zucker eingekocht empfehlen 


Jasinski & Olyfski. 
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von hier. 


Schützenstr. 19 u. 20 


Barterre-Wohnungen von 4 und 
5 Stuben zu vermiethen. 14785 
Laden mit 3 Stuben Berg⸗ 
ſtraße 13 zu verm. 14919 
Bergſtr. 13, I. Etg., vier 
Zimm., Küche ꝛc. ſofort zu verm. 
Krämerſtr. S iſt ein großer 
Laden, worin ſeit 20 Jahren ein 
Mehl- und Vorkoſt⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Jacob Wisch. 


J Stellen-Angehote. ME 


Eentral-Stellen-Anzeiger Merkur, Lud. 
sch. er weiſt bei Zmal 
wöch. Erſcheinen 
ſtets die neuelen Stellen 
für Kaufleule, Verkäuferinnen. Huls⸗ 
verwaller elc. nach. Durch d. Poſt 
M. 3.40 /jährl. Einzel⸗Nr. geg. 
25 Pf. i. Briefm. Aelt. Probe⸗ 
Nr. gratis. 14361 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Agenten 


für die Deutſche Verſicherung 
gegen Trichinen⸗ und Finnen⸗ 
gefahr werden in allen Städten 
und Dörfern, wo ſelbe noch nicht 
vertreten, geſucht. Billige Prämien 
und hohe Proviſion. Offerten 
sub H. 25 022 nehmen 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau, entgegen. 
Mt. 300 

und mehr pro Monat verdienen 
tüchtige Agenten durch den Ver⸗ 
kauf ausſchließlich geſetzlich erlaub⸗ 
ter Staats⸗Prämien⸗Anleheus⸗ 
Looſe. Riſiko ausgeſchloſſen. Of⸗ 
ferten unt. Chiffre W. 82696 
beförd. Hagſenſtein & Vogler 
A.⸗G., München. 

Suche zu ſofort ein an⸗ 
ſpruchsloſes, junges, evangl. 


chen, 


geübt in Handarbeit, als 
Bonne 

bei einem Kinde von 3 Jahren. 
Offerten nebſt Photographie 

und Gehaltsanſprüche erbittet 
Ludom, Poſtſtation. 


Frau M. Hoffmann. 


Als Stütze wird nach dem 
Lande ein gebildetes, junges, ev. 


Mädchen 


geſucht, das ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüch 
unter N. 100 an die Exped. 
dieſ. Ztg. erbeten. 

Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen 


Det.⸗Expedienten 
lid einen Lehrling 


K > 
Rudolph Chaym. 


Per ſofort oder 15. Oktober 
er. ſuche für mein Manufaktur⸗, 
Tuch⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
einen tüchtigen 


Verkäufer 
bei hohem Salair. Polniſche 


Sprache Bedingung. 


br. Lipmann, 
Wronke. 


Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ſucht ſofort für Komptoir 
und Liqueurfabrik gegen entipr. 
ſteigendes Salair 14921 

G. Weißt. 


Zur Leitung eines Nähmaſchi⸗ 
nen⸗Depots in Inowrazlaw wird 
zum ſofortigen Antritt eine zu⸗ 
verläſſige u. gewandte 


junge Dame 


geſucht. 

Polniſche Sprache ſowie eine 

Baarkaution von 300 Mark er⸗ 

forderlich. 

Offerten unter A. 912 be⸗ 

fördert die Exped. d. Ztg. 
Ein Haushälter w. verl. im 

Deſtillationsgeſchäft 

Walliſchei 70. 

Ein ordentlicher zuverläſſiger 

Haushälter findet ſofort Stel⸗ 

lung Walliſchei 12. 


Maler und Anſtreicher fin⸗ 


Für die von mir vertretene 


Bremer Lebensverſicherungsbank zu Bremen 
und den Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Verein zu Stuttgart 


ſuche ich je einen Reiſeinſpektor für die Provinz Poſen unter 


ſehr günſtigen Bedingungen. 
an die 


Lehrling, 
(Chriſt) für ein Fabrikgeſchäft ge⸗ 
ſucht. Offerten zu richten unter 
T. T. 97 hauptpoſtlag. Poſen. 

Für meine Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der auch der polnischen Sprache | Mogilno, zu ſenden. 


mächtig ſein muß. 


L. Heilbronn, 


Inowrazlaw. 


P XX 
Ein Commis, 
der in der Delikateß⸗Branche voll⸗ 
ſtändig firm u. gewandter Expe⸗ 
dient ſein muß, find. Stellung bei 

Emil Mazur, Bromberg. 


Ene verfekte 
Köchin, Gi 
die auch ſelbſtändig wirthſchaften 
kann, wird für das Offizier⸗ 
Kaſino Niederſchleſ. Fur 
Artillerie⸗Regiment Nr. 5 in 

Poſen ſofort geſucht. 

Offerten ſind zu richten an 
Sekonde Lt. Weitzenmüller 
genannten Regiments, Offtzier⸗ 
Kaſino in Poſen. 


Suche für mein Geſchäft 
per ſofort 


2 Commis, 


Isr., mit der Damen- oder 


Herren⸗Confectionsbranche 
vertraut, für Verkauf oder 
Comptoir. Off. mit Photo 
graphie erwünſcht. 


8. Elle, Nürnberg. 
Ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift, der etwas 
Comtoirkenntniſſe beſitzt und 
event. die Kolonialw.⸗ Branche 
erlernt hat, findet per ſofort oder 
ſpäter günſtige Stellung. Offer⸗ 
ten mit Gehaltsanſprüchen werden 
A. Z. 100 poſtl. Poſen erbeten. 


Ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift wird für 
mein Verſ.⸗Bureau zu enga⸗ 
giren geſucht. 2 

Oscar Langbein, 


St. Martin 45, I. 

Ein. 

deb, junges Mädchen, 
in weiblichen Handarbeiten geübt, 
wird zur Beaufſichtigung der 
Schularbeiten größerer Kinder für 
die Nachmittagsſtunden geſucht. 
Offerten Y. Z. poſtl. Poſen erb. 

Für mein Gut Rokietniea 
ſuche per jofort oder ſpäter einen 
ſoliden, tüchtigen, verheiratheten 


Inſpektor, 


der im Stande iſt, unter meiner 


Oberleitung ſelbſtändig die 
Wirthſchaft zu führen. 14756 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
Weidenvorwerk bei Bentſchen. 


Funck. 


Einen Commis 
und einen Lehrlin 
ſucht per ſofort event. 1. No⸗ 

vember a. c. 


Adolf Pick, 


Gigarren- und Tabak⸗FJabrit, 


Liſſa i. Poſen. 


— — 0 — EEE OT TEE 
Suche zu ſofortigem Antritt 
* einen Lehrling. 
Filehne. II. J. Goldschmidt, 
Eifenkurzwaaren-, Glas- u. Porz. Handlung. 


e Fuchdrul⸗ 
Maſchinenmeiſter 


ſowie einige 


Setzer 
finden Stellung. 
Hof buchdruckerei 


W. Decker &. Co. 


den ſofort Beſchäftigung. 
Komendzinski, Bilhefmfr, 16. RENNEN 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (U. vioftel in Poſen.) 


Offerten mit Referenzen zu richten 


Subdirektion 
Louis Jacoby, Posen. 


Ein junger Mann, 
der mit Verſicherungsarbeiten 
und Korreſpondenz vertraut, 
und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet per ſofort oder 1. No⸗ 
vember cr. Stellung. Bewer⸗ 
bungen nebſt Zeugnißabſchriften 


bitte ich an Carl Bethke. 


14822 


Maſchinenmädchen 


können ſich melden. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


2 
= Stellen-Gesuche, A 


Ein evg. gebl. j. Mädchen 
a. angeſehener Familie ſucht e. 
Stellung als Stütze d. Hausfrau. 
Familienanſchluß Bedingung. Zu 
erfr. Exp. d. Ztg. u. A. C. 841. 

Ein tüchtiger 14843 
Buchhalter u. Korreſpondent, 
der poln. Sprache vollk. mächtig, 
mit Kaſſen⸗ u. Rechnungsweſen 
gut vertraut, ſucht Stellung von 
gleich od. 1. Januar 1891. Beſte 
Zeugn. u. Referenz. Gefl. Offert. 
u. L. V. 830 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Küfer, 


geb. Ungar, ſelbſtänd. Arbeiter, 
mit der rationellen Behandlung 
ſämmtl. Weine vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf I. Zeug⸗ 
niſſe, per 1. Nov. eventl. ſpäter 
Stellung. Gefl. Offerten an 
Frau Fanny Schieſter, Breslau 
Univerſitätsplatz 7, III. 
„Ein ſchneidiger Förſtmann, 
Ende 20er, in ungekündigt. Stelle, 
evang., militärfrei, guter Jäger, 
tüchtig in Kulturen und Aus⸗ 
nutzung u. Verwerthung der Hölzer 
welcher ſeit 4 Jahren eine größere 
Gutsforſt ſelbſtändig verwaltet, 
ſucht zum 1. Januar oder 1. April 
1891 anderweitiges Engagement 
Gute Referenzen. Offert. erbittet 
Rev.⸗Förſter Lindner, Talben⸗ 
dorf p. Lüben i. Schl. 
Ein tüchtiger, erfahrener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, Mitte 30er, 
der poln. Sprache mächtig, im 
Beſitz ſehr guter Zeugniſſe und 
ungekündigter Stellung, ſucht eine 
mögl. ſelbſtänd. dauernd. Stellg., 
wo er ev. eigenen Haushalt füh 
ren könnte. Gefl. Off. bitte an 
Nowack-Ziebendorf p. Lüben zu 
Gute Köchinnen u. Stuben⸗ 
mädchen für jof. zu haben durch 


Michatowska, 


Bäckerſtr. 18. 


Ci] 
junger Mann, 


der längere Zeit für eine Deſtil⸗ 
lation gereiſt hat, und mit der 
Kundſchaft gut vertraut, mit Ia.= 
cena u. Referenzen verſehen 
iſt, wünſcht gleiche 
in derſelben oder auch in einer 
anderen Branche. Gefl. Offert. 
erbitte unter K. K. 965 an die 
Erped. dieſ. Ztg. 
777 — ͤ—ä—A4C 
Ein anſtändiges Fräulein aus 
beſſerem Haushalte ſucht Stellung 
als Verkäuferin in irgend einem 
Geſchäft. Adreſſe: St. Martin 46. 


A. Bublitz. 
eee 


Heirath! 


Eine junge Dame, 180,000 Mk. 
Vermög., Waiſe, wünſcht ſich zu 
verheirathen. . jedoch nicht 
anonym, unter K. N. 3937 nimmt 
entgegen der „General⸗Anzei⸗ 

er“ Berlin SW. 61. Strengite 

iskretion ſelbſtredend. 


Stellung 


